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Feierliche^ " -ei« Mm Nd Reichskanzler Jas Neueste tn Körle
, Berlin , 10. Januar.

Der Führer und Reichskanzler hatte mit
Rücksicht auf die Feiertagsruhe des Weih-
nachts - und des Neujahrsfestes augeorduet,
daß die traditionellen Neujahrsglückwunsch¬
empfänge nicht mehr am 1. Januar selbst,
sondern einige Tage später stattfiuden sol¬
len . In diesem Jahr war der I 0. I a -
n n a r hief  ü r bcsti  m m t worden . In
althergebrachter Weife fand daher am Frei¬
tag im Hanse des Reichspräsiden¬
ten.  Wilhelmstraße 7. der Empfang der
Vertreter der Wehrmacht , der Reichshaupt-
stadt , der Halloren und des Diplomatischen
Korps statt.

Obwohl es in Strömen regnete,
fanden sich die ersten Schaulustigen , mit
Klappstühlen und Regenschirm bewaffnet,
schon um 9 Uhr morgens ein . deren Zahl

. von Minute zu Minute wächst. Nach 10 Uhr
das erste militärische Schau¬
spiel:  Eine Ehrenkompanie des Berliner
Wachregiments marschiert aus — zum
ersten Male ein ? Kompanie (früher bestand
dH Ehrenwache nur aus einem Zug ) zum
Zeichen , daß die deutsche Wehrmacht wieder
hergestellt ist. Um 10.30 Uhr geht die
Standarte des Führers und Reichskanzlers
am Flaggenmast hoch. Kurz darauf stür¬
mische Heilrufe : Die Ehrenkompanie präsen-
llü -ri das Gewehr , der Führer  betritt
das Hans.

Der Glückwunsch der Wehrmacht
Kurz darauf fährt , jubelnd begrüßt , der

Oberbefehlshaber der Luftwaffe . General der
Flieger . Hermann Göring,  im offenen
Wagen vor . Ihm folgen der Reichskriegs¬
minister und Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht , Generaloberst von Blomberg,
der Oberbefehlshaber des Heeres , General
der Artillerie , Freiherr von Fritsch,  der
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Ad¬
miral Dr . h. c. Raeder.  Die Ehren¬
kompanie erweist die Ehrenbezeugungen . In
einer kurzen Ansprache übermittelte der
Oberbefehlshaber der Wehrmacht dem Füh¬
rer die Wünsche der Wehrmacht , dann
tauscht der Führer mit jedem der erschiene¬
nen Oberbefehlshaber Neujahrsglückwünsche
aus.

Die Glückwünsche der Partei
lind dem Führer bereits bei früherer Ge¬
legenheit vom Stellvertreter des Führers.
Reichsminister Rudolf Heß,  überbracht
worden.

Um Il .lO Uhr empfing der Führer den
Ztaatskommissar von Berlin . Dr . L,p-
pert , der ihm die Neujahrsglück¬
wünsche der Reichshauptstadt
entbot.

Die Halloren
Um 11.15 Uhr überbrachte nach altem

! Brauch die S a l z w i r k e r b r ü d e r-
schaft im Tale zu Halle,  die so¬
genannten Halloren,  durch eine Ab¬
ordnung Salz , Schlackwurst und den so¬
genannten Neujahrscarmen . Herzlich dankte
der Führer . Anschließend begaben sich die
Halloren auch zum Reichspropagandamini¬
ster Dr . Goebbels,  um auch diesem die
Neujahrsglückwünsche zu überbringen.

Unermüdlich harrt indes die Menge ans.
und begrüßt wieder herzlich die vom Hause
des Reichspräsidenten abfahrenden Ver¬
treter der Wehrmacht , den Staatskommissar

> Dr . Lippert und auch die Halloren.

Der Empfang des diplomatischen Korps
Indessen sind der Reichsminister des Aus¬

wärtigen . Freiherr von Neurath,  der
Chef der Präsidialkanzlei . Staatssekretär Dr
Meißner,  der Chef der Reichskanzlei
Staatssekretär Lammers,  angekommen.
Bald folgt die Anfahrt der beim Reich be-
glaubigten neun Botschafter , 33 Ge-
sandten . 1 ständigen Geschäfts,
trügers und d interimistischen
Geschäftsträger,  viele in ihren präch¬
tigen Uniformen . Die Ehrenkompanie lei¬
stet jedem von ihnen die Ehrenbezeigung
durch Präsentieren.

Der Einpfana beim Führer fand in der

I gleichen Form statt , wie er schon zur Zeit
des verewigten Reichspräsidenten alljährlich
am Neujahrstage abgehalten wurde . Punkt

! 12 Uhr betrat der Führer mit seiner Be-
E gleitung den großen Saal , in dem das
» diplomatische Korps bereits Aufstellung ge-
i nommen hatte.

! Die Ansprache des Nuntius
! Der Doyen des diplomatischen Korps , der
i apostolische Nuntius, Monsignore Cesare
» Orsenigo.  richtete an den Führer eine
^ französische Ansprache , die in deutscher Ueber-
- setzung lautet:
» ..Herr deutscher Reichskanzler ! Der Be-
! ginn des neuen Jahres vereint wie immer
- die Mssionschefs der zahlreichen Staaten , die
» mit Ihrer mächtigen Nation diplomatische

Beziehungen unterhalten , um die Person
I Eurer Exzellenz . Ich habe in meiner Eigen¬

schaft als Doyen des diplomatischen Korps
die Ehre , als Dolmetsch aller meiner Kol¬
legen das Wort zu ergreifen , um Eurer Ex¬
zellenz in unserem eigenen Namen und im

i Namen der hier vertretenen Souveräne und
' Staatschess die besten Wünsche für das neue
» Jahr anszusprechen . ,
^ Unser erster Wunsch gilt Ihnen . Herr
! Reichskanzler . Möge dieses Jahr reich an
! Glück für die Person Eurer Exzellenz sein.

Ten Weichen Wunsch hegen wir für alle die,
die bei der schweren täglichen Arbeitslast
Ihre eifrigen Mitarbeiter sind. Sodann rich¬
ten sich unsere Gedanken und unsere Wünsche
auf Ihr ganzes Volk, angefangen von der
stets so fleißigen und gastfreien Bevölkerung
dieser Hauptstadt , und darüber hinaus auf
alle Söhne Deutschlands . Tie besten
d i e s e r W ü n s che g c l t e n vor altem
den Söhnen der Arbeit,  mögen sic
sich in den Fabriken Ihrer Industriestädte
mühen oder im Schweiße ihres Angesichts
das Ackerland bestellen.

In dieser ernsten Stunde des internatio¬
nalen Lebens , die sicherlich in der Geschichte
der Völker denkwürdig bleiben wird , liegt
uns auch daran , den Wunsch anszusprechen.
daß das neue Jahr uns bald das so sehnlich
erwartete große Geschenk bringen möge : den
Frieden und die Ruhe  d e r W e l t.

Herr Reichskanzler ! Das sind unsere auf¬
richtigsten Wünsche iür das neue Jahr . In
der Hoffnung , daß sie mit Gottes Hilfe eine
glückliche Erfüllung finden werden , bringen
wir sie Eurer Erzellenz mit der Bitte dar , sie
wohlwollend aufzunehmen ."

Die Antwort des Führers
Der F ü h r e r n nd Reichskanzler

antwortete darauf:
..Herr Nuntius ! Für die Glückwünsche, die

Sie im Namen des diplomatischen Korps
und zugleich im Namen der hier vertretenen
Staatsoberhäupter mir , meinen Mitarbei¬
tern und dem ganzen deutschen Volk zum
neuen Jahr dargebracht haben , spreche ich
Eurer Exzellenz meinen besten Dank aus
Ich banke insbesondere für di,
warmen Worte , die Sie für di»
Berufs st än de der arbeitender
Bevölkerung Deutschlands ge¬
sunden haben.  Sie werden überall
einen lebhaften Widerhall finden.

Mit Befriedigung können wir feststellen
daß das Jahr 1935 unserem Volk wichtig!
Fortschritte gebracht hat . Es ist uns gelun¬
gen . eine weitere gewaltige Anzahl arbeits-
loser Volksgenossen neuer Tätigkeit zuzufüh¬
ren und dadurch immer größeren Kreisen
arbeitswilliger Kameraden die Möglichkeit
einer besseren Ernährung . Wohnung und
Familienfürsorge zu verschaffen . Die deutsche
Wirtschaft hat sich im abgelaufenen Jahr
weiter gefestigt . Das verständliche Verlangen
unseres Volkes , die Früchte seiner Arbeit —
ebenso wie die anderen Völker auch — nach
außen gegen die Wechselfälle einer politisch
bewegten Zeit zu sichern, ist im vergangenen
Jahre endlich Wirklichkeit geworden . So blik-
ken wir mit Dank gegen die Vorsehung , die
unsere Arbeit gesegnet hat . auf das Jahr
1935 zurück und treten mit dem festen Wil¬
len . das begonnene Werk erfolgreich fortzu¬
setzen, in das neue Jahr ein.

I Erfüllt von der Sehnsucht, mit den ande¬
re,, Völkern der Erde in Frieden zu leben

! und mit ihnen auf allen Gebieten des Lebens
i in gegenseitigem Verständnis zusammen zu
» arbeiten zu», Wohl und zum Fortschritt der
» Menschheit, wünscht das deutsche Volk auf-
! richtig, das gleiche Streben nach vertrauens-
! voller Mitarbeit und gegenseitiger Nücksicht-
> nähme auch bei allen anderen Völkern zu

sehen. Ich und die Neichsregierung , sowie das
gesamte deutsche Volk vereinigen sich daher
mit Ihnen . Herr Nuntius , in der Hoffnung,
das; das neue Jahr die sehnlichst erwartete
Entspannung und Beruhigung unter den
Völkern und einen wirklichen Frieden drin¬
gen möge.

In dieser Hoffnung spreche ich Ihnen . Herr
! Nuntius , und Ihnen allen , meine Herren.
! zugleich für Ihre Staatsoberhäupter . Regie¬

rungen und Völker in meinem und des deut-
> scheu Volkes^ Namen die herzlichsten Neu-
j jahrswünsche aus ."
j Nach diesen Ansprachen begrüßte der Füh-
j rer und Reichskanzler und nach ihm der
> Neichsminister des Auswärtigen die im Halb-
j kreis ihrer Rangfolge nach stehenden Bot-
» schafter. Gesandten und Geschäftsträger ein-
! zeln und nachm deren Persönliche Glückwün-
i sche entgegen , woran sich kurze Unterhaltnn-
j gen knüpften.

- Das Volk jabelk dem Führer zu
! Nach der Verabschiedung des diplomati-

Jn althergebrachter Weise wurden die aus¬
ländischen Diplomaten , die Wehrmacht, Par¬
tei und die Halloren zum Reujahrsempfang
beim Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
vorstellig.

In der Gegend dvn Köln, Düsseldorf und
Neuß wüteten schwere Unwetter. Der verur¬
sachte Schaden ist sehr groß. Bei einer zwei¬
ten Windhose wurde der 45 Meter hohe Turm
der evangelischen Kirche in Hamm in 30 Me¬
ter Höhe glatt abgedreht.

Ter tschechische Ministerpräsident Hodza ist
in Wien eingetroffen und führt Bcsprcchun-
aen üler dir Neuorientierung der österreichi¬
schen Politik.

scheu Korps erschien der Führer auf dem
Balkon des Hauses des Reichspräsidenten,
um die stürmischen Jubelrufe der nach Tau¬
senden zählenden Menge entgegenzunehmen.
Dann begab er sich, begleitet von den herz¬
lichen Kundgebungen der Menge , zur Reichs¬
kanzlei . wo die Ehrenkompanie Ausstellung
genommen hatte . Er schritt die Front der aus
Pommern . Mecklenburgern und Schleswig-
Holsteinern bestehenden zweiten Kompanie
des Berliner Wachregiments ab . Hieran
schloß sich ein strammer Vorbeimarsch der
Ehrenkompanie vor ihrem Obersten Befehls¬
haber.

Saarland feiert den ersten Jahrestag der
Volksabstimmung

Würdige Feiern im ganzen Lande / Die Festfolge

j Saarbrücken,  10 . Januar.
j Das ganze Saarland arbeitet fieberhast
! an den Vorbereitungen für die würdige Aus-
! gestaltung der ersten Jahresfeier der großen
i Volksabstimmung , die das Land wieder heim-
! geführt hat in das Reich. Jeder einzelne ist

bemüht, seinen Teil dazu beizutragen , damit
der Jahrestag einen erhebenden Verlaus
nehme.

In Saarbrücken ist aus dem Rathausplatz,
der am Lwnntag in „Platz der Deutschen
Front " umbenannt werden wird , bereits eine
große Tribüne errichtet worden , um möglichst
vielen Volksgenossen die Teilnahme an dem

i großen Erlebnis des Vorbeimarsches vor
! Dr . Fr ick zu ermöglichen In allen Orten
! außerhalb Saarbrückens werden die Haupt¬

feiern am Sonntag abgehalten , in Saar¬
brücken-Stadt selbst findet die Erinnerungs¬
feier . die größte des Landes , am Montag
statt . Ab heute Samstag trägt das ganze
Saarland in Erinnerung an den gewaltigen
Abstimmungssieg festlichen Flaggenschmuck.

Die Festfolge .
Am Sonntag  finden von 12 bis 13 Uhr

in allen Kreisorten und anderen Orten , wo
Musikzüge vorhanden sind. Standkonzerte
statt . Um 15 Uhr treten in allen Kreisorten
des Gaugebietes mit Ausnahme von Saar¬
brücken-Stadt und Saarbrücken -Land alle
Gliederungen an : es findet ein allgemeiner
Aufmarsch , eine Ansprache und ein Vorbei¬
marsch statt . Um 18 Uhr findet auf dem
Nathausplatz in Saarbrücken eine Weihe¬
stunde statt , bei der Kreisleiter Dürrfeld den
Platz in „Platz der Deutschen Front " um¬
benennt . Um 20 Uhr findet ein in die an¬
deren Säle der Stadt übertragener Bunter
Abend des Reichssenders Saarbrücken „Nix
wie hemm " im Wartburgsaal statt , an dem
das gesamte Führerkorps des Gaues teil-
nimmt.

Am Montag  läuten von 12 bis 13 Uhr
alle Kirchenglocken des Saarlandes . Um
13 Uhr treten die Gliederungen aus dem
Befreiungsfeld zum Erinnerungsmarsch an.
um 15 Uhr findet am Platz der Deutschen
Front der Vorbeimarsch vor Reichsinnen¬
minister Dr . Frick statt . Um 18 Uhr findet
im Wartburgsaal eine Kundgebung statt,
die ein Festspiel und Ansprachen des Gau¬
leiters Bürckel und des Reichsinnenministers

j Dr . Frier umfaßt ; anschließend wird am
Hause der Wartburg eine Gedenktafel durch

' Dr . Frick enthüllt . Die Kundgebung im
Wartburgsaal wird als Reichssendung von
allen deutschen Sendern übertragen ; im
Saarland wird sie im Gemeinschastsempsang
gehört werden.

Bor einer neuen litauischen Zerrer-
welle im Memelland

Memel , 10. Januar.
In der litauischen Presse mehren sich die

Anzeichen dafür , daß man die Beruhigung,
die im Memellande nach den Landtagswah¬
len eingetreten ist , nur noch kurze Zeit

> dauern lasten will . Der den litauischen Re-
! gierungsstellen in Memel nahestehende „Bal¬

tische Beobachter " stellte kürzlich die sonder¬
bare Behauptung auf . daß der Verständi-
gungsweg „sich besonders auf lange Zeit
hinaus als ungangbar erwiesen hat und daß
)aher andere Wege der BesrieVMtg ve-
chritten werden müßten ." Diese „andere"
Befriedung müßte von den Organen deS
ätauischen Staates durchgeführt werden.
Was davon zu erwarten ist . kann man leicht
irratcn ! Gleichzeitig entfaltet der erst vor
einigen Monaten gegründete litauische West¬
oerband . eine starke Propaganda und hat
beschlossen, den Jahrestag des litauischen
llebersalls auf Memel durch Feiern in ganz
Litauen zu begeben . Man rechnet ganz
allgemein mit einem ver st ärkten
litauischen Terror gegen das
M e m e l d e u t s ch t u m!

Das Direktorium Baldschus hat die Schul.
Verordnung des Direktoriums Bruwelartis,
nach der von 228 memelländischen Volks¬
schulen nur 6 mit deutscher Unterrichtssprache
bestehen bleiben sollten , aufgehoben.

Lebhafte SefeKtstäliskeit an der
W-front

Addis Abeba . 10. Januar.
Wie hier bckanntgegeben wurde , ist an der

Südfront.  während der letzten Woche
lebhaft gekämpft worden . Die abessinischen
Truppen , und zwar die Abteilungen des
Tedjasmatsch Bayene Marert.  sollen
dabei äußerst erfolgreich gewesen sein . Nach
abessinischen Schilderungen gelang es diesen
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Truppen , starke italienische Ab¬
teilungen zu überraschen . Nach
einem blutigen Gefecht gaben die Italiener
den Kampf auf und zogen sich zurück. Dabei
ließen sie, wie es in der abessinischen Mel¬
dung heißt, einen hohen Offizier der Heimat-
armec und einige hundert Somali -Askaris
tot auf dem Kampfplatz zurück. Die abessini-
ichen Truppen sollen ferner sechs Tanks,
neunMaschincngewehreundeine
Radio statt on erbeutet  haben . Die
Abessinier bezeichnen ihre eigenen Verluste
als unbedeutend.

Ter italienische Heeresbericht vom Freitag
lautet : „Tie Luftwaffe hat auf der ganzen
Front Erknndungsslüge durchgeführt und
dabei feindliche Verbände zerstreut, die von
neuem am Amba Maradam  zufammeu-
gezogen worden waren ."

Zwei italienische Erklärungen
Rom, 10. Januar.

Don amtlicher italienischer Seite werden
die Nachrichten über italienische Truppen-
zusammenziehungen an der französischen
Grenze dementiert . Desgleichen wird die
Richtigkeit der Meldungen , wonach Marschall
Badoglio weitere fünf Divisionen angefordert
haben soll, in Abrede gestellt.

Zu den englisch- französischen Flotten¬
bewegungen wird von autorisierter italieni¬
scher Seite nochmals erklärt , daß diese
Maßnahmen für Italien kein
Grund zur Beunruhigung  seien.
Italien bedrohe niemand und werde auch im i
Mittelmeer von niemandem bedroht.

London, 10. Januar.
Aus Mitteilungen der Freitag-Morgenblät¬

ter geht hervor, daß sich die britische Regie¬
rung bis auf weiteres noch nicht für oder gegen
eine Oelsperre gegen Italien festlegen wird.
Wie der diplomatische Berichterstatter des
„Daily Telegraph" meldet, sollen die englische
und die französische Regierung zunächst die ge- !
naue Bedeutung feststellen, die der Roosevelt-
schen Neutralitätserklärung bcizumcsfcn sei.
Die beiden Regierungen wünschen eine Auf¬
klärung verschiedener Punkte, bevor ihre
Außenminister am 2V. Januar nach Genf
gehen, lvo die Frage der Oelsühncmaßnahmen
möglicherweise erneut aufgeworfen wird. Die
britische Regierung sei der bestimmten Ansicht,
daß alle Gesichtspunkte dieser Frage in Genf
eingehend erörtert werden müßten, bevor eine.
Entscheidung fallen kann. Eine solche Ent¬
scheidung müßte die unmittelbaren und mög¬
lichen Folgen der Oelsanktionen in Rechnung
ziehen, sowie ihre wahrscheinliche Wirksamkeit
und ihre Erwiinschthcit. Der Leitgedanke müsse
dabei die baldmoglichste Wiederherstellung des
Friedens sein.

Der Politische Berichterstatter der „Mor-
ningpost" schreibt, daß das britische Kabi¬
nett , wenn es nächste Woche die Frage einer
Oelsperre erwäge, folgende Hauptbetrachtun¬
gen anstellen müsse: 1. ob eine Oelsperre
gegenwärtig mit weniger großer Wahrschein¬
lichkeit zu einer kriegerischen Gegenmaß¬
nahme Italiens führen würde als im De¬
zember, 2. inwiefern die Lage durch die fran¬
zösischen Flottenbewegungen und das neue
amerikanische Neutralitätsgesetz berührt
werde, und 3., in welchem Ausmaß die Ent¬
rüstung der Oeffentlichkeit gegen den Pa¬
riser Friedensplan durch die tiefgehende
Wirkung abgeschwächt worden fei, die die
Verteidigung Sir Samuel Hoares hervorge¬
rufen habe

Der Politische Berichterstatter des „Daily
Expreß" schreibt, daß England auf der Völ¬
kerbundratssitzung nicht aus eine Oelsperre
dringen werde. Man werde erklären, daß
die Wirksamkeit der bestehenden Sühnematz¬
nahmen ausreichend und daher eine neue
Sanktion , die Kriegsgefahren mit sich bringe,
unnötig sei. In London einlaufenden Be¬
richten zufolge sind sowohl die innere Wirt¬
schaftslage Italiens als die militärische Lage
in Abessinien ernst.

Englisch-ägyptisches Militär¬
bündnis vorgeschlagen

Der Aufbau der britischen Ver¬
teidigungskräfte in Aegypten

London, 10. Januar.
Ueber die Verhandlungen , die der britische

Oberkommisfar in Kairo zur Zeit mit den
Führern der ägyptischen Parteien durch¬
führt , liegt ein bemerkenswerter Bericht des
Reuterbüros aus Kairo  vor , in dem es
u. a. heißt:

„Miles Lampfon.  der Oberkommisfar. .
bestätigte in seinen Besprechungen, daß Eng-
land aufrichtig gewillt sei, den englisch-
ägyptischen Vertrag von 1930 zu unter¬
zeichnen und im Hinblick auf die inter¬
nationale Lage über die Militärklauseln zu
verhandeln . Im Lichte der kürzlichen Ent¬
wicklungen soll das Militärproblem
nach folgenden Gesichtspunkten behandelt
werden : Der Vertragsentwurf von 1930 sah
lediglich für die Suezkanal -Zone eine bri-
tische Besatzung von 8000 Mann vor . Eng-
lischerseits wird diese Stärke für unzurei-
chend gehalten und man fragt , ob diese 8000
Mann im Falle eines plötzlichen Angriffs
genügen würden , um zusammen mit der
ägyptischen Armee die westliche Grenze zu
verteidigen. Die Beförderung britischer

Windhose über Düsseldorf
T ü s s e l d o rf , 10. Januar . §

Düsseldorf wurde am Freitag um 13Vi ;
Uhr von einem schweren Unwetter heim- >
gesucht. ,

Verbunden mit st a r ke m Hagelschlag !
und gewaltigem Sturm  ging ein j
Gewitter  nieder , das in verschiedenen !
Stadtvierteln schwere Schäden verursachte. j
Ein Blitzschlag zerriß die Oberleitung der j
Straßenbahn , Kioske wurden umgeworsen» j
das Dach der städtischen Tonhalle wurde l
teilweise abgedeckt, zahlreiche Bäume wurden
entwurzelt.  Bei vielen Häusern wurde
der Stuck abgerissen. ^

Zwei Todesopfer des Orkans
Das schwere Unwetter war von Hagel¬

schlag in Taubeneigröße  und einem
gewaltigen Sturm begleitet. Wie sich bis
jetzt übersehen läßt , wurde großer Sach¬
schaden verursacht . Soweit man bisher
seststellen konnte, sind zwei Tote , 13
Schwer , und zahlreiche Leicht¬
verletzte  zu beklagen.

Bei dem Sturm handelt es sich um eine
Windhose,  die mit ungeheurer Wucht
über einzelne Stadtteile hinsegte. Sie kam
von Düsseldorf-Heerdt über Oberkassel den
Rhein hinweg und setzte sich dann in der
Innenstadt fort über die Schadow-Straße
bis an die Städtische Tonhalle und ebbte in
Richtung zum Worringerplatz ab. In den
Stadtteilen und Straßenzügen , über die die
Windhose hinraste , sind zahlreiche Bäume
entwurzelt , in Oberkassel sind Bäume von
einem Meter Durchmesser wie Streich¬
hölzer  umgeknickt . Die Dachziegel wrr- j
belten überall in die Luft und raffelten zur l
Erde. Es sah manchmal so aus , als ent» j
blättere ein starker Herbstwind die Bäume . >
so dicht war an vielen Stellen das Durch- !
einanderwirbeln der Dachziegel.  An
zahllosen Geschäftshäusern wurden die gro¬
ßen Fensterscheiben einfach eingedrückt. Die
Zahl der Verletzten bei diesen kleineren §
Schäden läßt sich im Augenblick noch gar '
nicht übersehen. !

Fabrikschornsteine stürzten um !
Besonders schweren Schaden richtete das j

Unwetter in der Chamotte -Fabrik Kop¬
pe  r s in Oberkassel an . Eine lang gestreckte :
Fabrikhalle wurde umgeweht. Tie großen ^
Schornsteine stürzten um und fielen auf die
benachbarten Privathäuser . Nicht weniger .
als sechs Personen wurden schwer- und sechs :
leichtverletzt. Auch im Heerdter Hasen waren ,
die Wirkungen des Wirbelsturmes verhee- ^
rend . Dort stürzte ein Lokomotivschuppen ,
ein, wobei eine Person getötet und zwei
schwer verletzt wurden . Hart an der Stadt - l
grenze an der Bocholter Straße stürzte eben¬
falls eine Fabrikhalle ein. Die Zahl der ^
Opfer betrug in diesem Falle einen Toten , >
fünf Schwerverletzte und eine ganze Reihe '
Leichtverletzter. Die Wucht der Windhose !
läßt sich daraus ersehen, daß Mauern von !
50 Zentimeter Dicke einfach umgeworsen i
wurden . j

In der Gladbacher Straße und in der >
Viersener Straße , sowie in der Notstands- >
siedlung Zoppenbroich wurden viele Häuser j
abgedeckt. In dieser Siedlung wurden 4 4 ?
Familien mit 211 Kindern ob-
dach los.  In einem anderen Straßenzug
wurden die Dächer von sämtlichen anliegen¬
den Häusern abgedeckt und die oberen Stock¬
werke schwer bei'chädiat. Im Stadtteil Wei-
sienberg sind die Dächer der Kirche und der
Schule ebenfalls schwer in Mitleidenschaft
gezogen. Auf einem Bauernhof wurden
Scheune und Stallungen eingerissen. Das Vieh
konnte nur mit knapper Not gerettet werden.
Ein Kornhaus wurde vom Sturm von seinem
Fundament abgehoben und 3 00 Meter
fort getragen.

Herabfallende Dachziegel verursachten eine
Unmenge kleinerer Schäden . Uralte Straßen-

Truppen von der Kanalzone nach dem
Westen würde nach englischer Auffassung zu
viel Zeit in Anspruch nahmen. Hinzu kommt
das Problem der Luftwaffe, die eine viel
größere Gefahr darstellen würden , als ein
Landangriff . Solange Aegypten keine eige¬
nen Luftstreitkräfte von angemessener Stärke
besitzt, hält England die Unterhaltung einer
britischen Luftstreitkraft zur Verteidigung
der westlichen Grenze sür notwendig. Eine
ausreichende Verstärkung der ägyptischen
Armee, so wird in dem Reuterbericht weiter
ausgeführt , würde rund 15 Millionen Pfunds
Sterling kosten und eine lange Zeit in An¬
spruch nehmen. Für die Zwischenzeit muß
daher die Frage gestellt werden ob nicht
ein englrsch - ägyptisches Mili.
tärbündnis für den S chu tz Aegyp¬
tens selbst wünschenswert  ist . Alle
diese neuen Fragen , so schließt Reuter , er¬
geben sich aus dem italienisch-abessinischen
Streitfall und erfordern sorgfältige Prü¬
fung. England möchte daher die Haltung
der ägyptischen Parteiführer in dieser Frage
einwandfrei kennen lernen.

Im übrigen glaubt Reuter , daß die bis¬
herigen Besprechungen zwischen dem Ober¬
kommissar und den Parteiführern bereits zu
einer Besserung der Atmosphäre geführt zu
haben scheinen, weil man in Aegypten die
Schwierigkeiten des Problems zu erkennen
beginnt.

bäume wurden vom Wirbelsturm glatt avge-
dreht. Die Feuerwehr , die Technische Nvl-
hilfe, das Rote Kreuz und die SA . wurden
sofort zur Hilfeleistung eingesetzt. Ueberall
müssen Notbeleuchtungen angelegt werden.
Außerdem müssen Verpflegungs - und Unter¬
bringungsmöglichkeiten für die rund 250
Obdachlosen geschaffen werden. Der größte
Teil der obdachlosen Kinder hat in dem Kin¬
derheim „St . Theresie" Aufnahme gefunden,
das von dem Unwetter verschont geblieben
ist und in der Nähe der Siedlung Zoppen¬
broich liegt. Die SA . verpflegt die Obdach¬
losen aus Feldküchen. Die führenden Persön¬
lichkeiten der Behörden, der Partei und so
weiter erschienen schnellstens an den Unfall-
stellen und überzeugten sich von dem Fort¬
gang der Hilssarbeiten . Zur Linderung der
ersten Not sind bereits namhafte Beträge
gezeichnet worden. Ein Teil der erwachsenen
Obdachlosen ist behelfsmäßig in einem Ar¬
beitsdienstlager untergebracht worden.

Eine Wette Windhose
Ein Kirchturm abgedreht

Köln, 10. Januar.
Eine zweite  Windhose brauste am Frei¬

tag etwa 17 Uhr in einer Breite von 15 Meter
über den Ort Ham m an der Sieg hinweg.
Die benachbarten Orte und Seitentäler der
Sieg wurden nicht berührt . Dagegen hat der
Sturm in Hamm schwere Verwüstungen an¬
gerichtet.

Der 45 Meter hohe gotische Turm der alten
evangelischen Kirche wurde von der Windhose
ersaht und in 30 Meter Höhe glatt ab¬
gedreht.  Die hochragende Spitze sauste dann
auf das Dach der Kirche, das schwer be¬
schädigt  wurde . Von den auf die Straße
prasselnden Trümmern wurde glücklicherweise
niemand getroffen.

Der 25 Meter hohe Feuerwehr¬
turm  des Ortes wurde von dem gewaltigen
Sturm , der etwa 4 Minuten anhielt, um¬
gekippt und liegt auf dem Gerätehaus.

Auch sonst hat die Windhose eine Menge
großer Schäden angerichtet. Schwere Bäume
wurden mit den Wurzeln aus dem Erdreich
gerissen. Sämtliche Dächer des Ortes sind be¬
schädigt und znm Teil vollständig abgedeckt.
Die Feuerwehr nahm gemeinsam mit der SA.
die Aufräumungsarbeiten auf.

Auch in Neuß schwere Sturmschaden
Neuh, 10. Januar.

Auch in Neuß hat das Unwetter, insbeson-
ders die Windhose,  außerordentlich große
Verwüstungen angerichtet. An der Stadtgrenze
Neuß-Heerdt wurde die Geldschrankfabrik
Peltz von der Windhose außerordentlich schwer
beschädigt. Das Dach wurde abgerissen und
zum Teil in die inneren Räume geschleudert.
Ein 17jähriger Lehrjunge wurde
getötet,  2 Personen wurden schwer und
5 leicht verletzt. In der Gladbacher und Vier¬
sener Straße sowie in der Notstandssiedlung
Zoppenbroich wurden viele Häuser abgedeckt.
In der Gladbacher und Viersener Straße sind
außerdem mehrere Verletzte zu beklagen.

Windstärke1«über-er Nordsee
Ein Motorfrachtschiff wird vermißt

Emden, 10. Januar.
Der über der Nordsee wütende Sturm er¬

reichte in der Nacht vom Freitag Wind¬
stärke  10 . Nachdem er in den Morgenstun¬
den etwas abgeflaut war , frischte der Sturm
am Vormittag wieder auf. In der Nähe von
Borkum geriet ein englischer Dampfer in See¬
not . Aus Norderney  wird gemeldet, daß
seit dem 2. Januar der holländische Motor¬
frachtdampfer '„d e Hope"  aus Coutkampf
(Holland) vermißt wird. Das Fahrzeug be¬
fand sich mit Stückgütern auf der Reife von
Hamburg nach Norderney. An Bord befan¬
den sich drei Mann Besatzung und die Frau
des Kapitäns . Mit dem Verlust des Schiffes
muß gerechnet werden.

LMausa fliegt trotz starken Sturmes
Berlin,  10 . Jan.

In den letzten 24 Stunden herrschte in
England und über dem Kanal wieder ein
orkanartiger Sturm , der auch den
Luftverkehr  teilweise beeinflußte. Die
Deutsche Lufthansa legt jedoch Wert darauf,
festzustellen, daß alle Lufthansa-
Strecken  von und nach England sowohl
nachts wie am Tage auch während der
Sturmzeit  beflogen wurden.

Wie lange-alt-ie Brücke im Sturm?
Unwetter rasen über England — Angespülte

Leichen
London, 10. Januar.

Weite Teile Englands wurden am Don¬
nerstag und in der Nacht zum Freitag von
schweren Stürmen  heimgesucht , die
teilweise eine Geschwindigkeit von 160 Stun¬
denkilometern erreichten. Fünf Per-
sonen  sind in dem Unwetter u ms Lebe n
gekommen.  Viele andere wurden durch
einstttrzende Mauern oder ähnliche Unfälle
verletzt. Besonders großer Schaden wurde
in Wales ungerichtet, wo die berühmte

1 Menai -Hängebrücke, die Anglesey mit Nord-
j Wales verbindet, schwer beschädigt wurde

und sür den Verkehr gesperrt werden mußte.
! Man befürchtet, daß die Brücke jeden
I Augenblick in die See stürzen

kann. In mehreren Gebieten wurden die
elektrischen Leitungen vom Sturm zerstört,
so daß ganze Städte in Dunkelheit gehüllt
waren . Mit dem Sturmwetter hat sich auch
die Lage in den U e b e r schw e m m u n g s-
gebieten  wieder verschlechtert. Im Tal

i des Medway-Flufses in Kent stehen viele
> Ortschaften völlig unter Wasser.

Auch die Schiffahrt ist durch das ge-
wattige Unwetter schwer beeinträchtigt wor¬
den. Ter amerikanische Dampfer „Man¬
hattan " benötigte am Donnerstag abend
fünf Stunden,  um seine Passagiere
in Plymouth landen zu können. In den
frühen Morgenstunden des Freitag wurde
gemeldet, daß bei Formby Point fünf
Leichen a n L a n d gespült  wurden.
Man glaubt , daß sie zu der Besatzung des
Frachtdampfers „Bradda " gehören, der
wahrscheinlich im Sturm gesunken ist.

Württemberg
Stuttgart , 10. Januar . (Ein 5 000-

Mark - Gewinn der Winterhilfs¬
lotterie .) Wieder ist das Glück eines be¬
trächtlichen Gewinns der Reichswinterhilfs¬
lotterie auf Stuttgart gefallen — um Neujahr
war es ein Zweitausender —, und zwar ist
dieser Segen auf fünf junge Stuttgarterinnen
hereingebrochen in Gestalt eines 5000-Mark-
Gewinns . Die Damen werden sich, soweit sie
noch nicht in den Hafen der Ehe eingelaufen
sind, zu helfen wissen und in dem Gewinn
einen wertvollen Beitrag zur Aussteuer er¬
blicken. Heute werden die Gewinnerinnen mit
Tränen der Freude in den Augen, so hoffen
wir , die 5000 RM . in den Räumen der Stutt¬
garter Geschäftsführung der Winterhilfs¬
lotterie in Empfang nehmen können.

Stuttgart , 10. Januar . (Professor Dr.
Münzinger - Hohenheim 60 Jahre
alt .) Am 12. Januar kann der ordentliche
Professor für landwirtschaftlicheBetriebslehre
an der Landw. Hochschule Hohenheim und
Honorarprofessor an der Universität Tübin¬
gen, Dr . Adolf Münzinger,  feinen
6 0. Geburtstag  begehen . Der Jubilar,
der in Kirchentellinsfurt, Kreis Tübingen,
geboren wurde, erfreut sich um seiner hervor¬
ragenden praktisch-pädagogischen Eigenschaften
willen in wissenschaftlichen Fachkreisen sowohl
wie auch bei Studenten und Ackerbauschülern
großer Wertschätzung und Beliebtheit.

Eine alte Witte
Verbrennungen durch Spiritusexplosion
Trochtelfingcn, OA. Neresheim, 10. Januar.

Ein zehnjähriger Schüler von hier wollte am
Mittwoch in seiner elterlichen Wohnung in
einen brennenden Spirituskocher noch Spiri¬
tus aus der Flasche nachgießen. Der Spiritus
entflammte sofort und brachte die Flasche zur
Explosion.  Der .Knabe erlitt dadurch und
durch die Bekämpfung eines entstandenen klei¬
nen Brandherdes schwere Verbren¬
nungen im Gesicht  und an den Händen,
so daß sofort der Arzt herbeigernfen werden
mußte.

Dieser Vorfall bedeutet wiederum eine
j ernste Warnung  an Erwachsene wie an
: Kinder, nie Spiritus einer offenen Flamme
! zuzugießen. Diese Unsitte herrscht ja auch noch
? bei manchen Hausfrauen beim Feueramnachen.
! Aalen, 9. Januar . (Ein gemeiner
j Ueber fall .) Ein jüngerer Mann von

Wasseralfingen lief auf dem Fußweg ent¬
lang dem Kocher zwischen Eberhard- und

I Schleifbrückenstraße. In der Mitte des Weges
wurde er von zwei etwa gleichaltrigen Män¬
nern, die Fahrräder mit sich führten , ange¬
sprochen und um Zigaretten angegangen. Als
er erwiderte, daß er keine besitze, wurde er
ins Gesicht geschlagen  und hoch¬
gehoben. mit der Bemerkung, sie schmeißen
ihn in den Kocher. Tie Drohung wurde zwar
nicht ansgeführt , dagegen wurde er von
einem der beiden nochmals hochgehoben,
während der andere ihm die Taschen
durch  s u cht e. Schließlich gingen sie 50 bis
60 Meter weiter bis zn den Omnibusgara¬
gen, wo sie ihn abpaßten und wieder ver¬
prügelten.  In der Pahnhvfstraße woll¬
ten die beiden Wegelagerer den Ueberfalle-
uen über einen Gartenzann wer¬
fen.  Erst als Leute hinzukamen, ließen die
beiden Burschen von ihrem Opfer ab. Von
den Tätern wurde einer verhaftet und ins
A in t s g e r i cht s g e f a n g n i s einge -
liefert,  wahrend der andere nach seiner
Vernehmung wieder auf freien Fuß gesetzt
wurde. Ter Verletzte mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben.

In Aalen  starb nach kurzem, schwerem Leiden
der Gründer und jahrzehntelange Führer der
Sanitätskvlonne Aalen , Ehrcnkolvnneniührer B.
Beck , zuletzt Lohnbuchhalter in den Lstcrtag-
werken.

*
Auf der Landstraße Wiblingen — Unter-

kirckbera  bei Ulm ereignete sich ein tbd-
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sicher Verkehrsunfa (l . Eine Zugmaschirie
mit anhüngendem Kohlenwagen einer lllmer
Firma blieb am Abhang der vereisten Straße
l,ei Unterkirchberg stecken. Die Fahrzeugbegleiter
versuchten durch Entlastung des Anhängers die
Fahrzeuge weiterzubringen, was ihnen aber nicht
gelang. Plötzlich erschien oben am Berg ein
Omnibus, der wegen der Vereisung nicht halten
konnte. Der Fahrer lenkte den Omnibus in den
Straßengraben , prallte aber mit dem Hinteren
Teil seines Wagens auf die Zugmaschine. Der
verheiratete Hilfsarbeiter Anton Frei  von
Ulm Vater von sechs Kindern, wurde durch den
Anprall so schwer verletzt,  daß er in
Sen Armen des Arztes am Platze verschied.

*
Am 10. Januar hat der Obcrsekretür Johannes

"Nil!  beim Finanzamt Kirchheim eine 40jäh-
rige Dienstzeit  vollendet . Aus diesem An-
laß wurden ihm vom Führer und Reichskanzler
sie besten Wünsche übermittelt , verbunden mit
Sem Dank und der Anerkennung für die. dem
Reich geleisteten treuen Dienste. Der Neichs-
minister der Finanzen und der Präsident des
Landesfinanzamts , sowie der Vorsteher des
Finanzamts Kirchheim. Regierungsrat Alt,
haben sich diesen Wünschen angeschlossen.

Am Donnerstag abend bat lieh Venn Ilengen-
!al bei Geislingen a. St . ein llSjähriger Mann
von hier vom Zug überfahren  lassen . Er
war sofort tot.  Der Grund zu dieser Tat ist
nicht bekannt. Sein Leichnam wurde völlig zer¬
stückelt ausgefunden.

Dem Vernehmen nach ist der gestrige Mut-
scheltag  in Reutlingen über Erwarten gut
verlaufen. Es wurden rund 100 Zentner
Mehl  für Mutscheln verbacken,  das sind
Tausende von Mutscheln. die in der Stadt Reut¬
lingen abgesetzt wurden. Erfreulich ist auch, daß
der Versand von Jahr zu Jahr nach auswärts
immer mehr zunimmt.

Einem Bauern von Nennin gen,  OA . Geis¬
lingen, wurde das Dach eines Geräteschuppens
m übler Weise beschädigt.  Aus der einen
Dachseite wurden sämtliche Platten - zusammen¬
geschlagen und die Latten zum Teil weggerissen.
Hoffentlich gelingt es, die Uebeltäter ausfindig
zu machen.

Am Donnerstag abend wurde bei Oehringen
ein Unbekannter von einem Personenzug
überfahren und getötet.  Die Persönlich¬
keit des etwa 25—28 Jahre alten Mannes konnte
bis jetzt nicht festacstellt werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 11. Januar 1936.

Führerworte:
Alles , was wir politisch verfolgen darf

nicht Selbstzweck sein.
Rede in Königsberg , 4. 3. 33.

Dienstnachrichten
Der Herr Finanzminister hat den Verwal-

.mngssekretär Knorr beim Forstamt Alten-
steig  zum Vezirksbauamt Eßlingen versetzt.

Eintopfgericht und Reichsfonntag
Morgen Sonntag , den 12. ds. Mts . ist die

Januar - Reichssammlung  und die
Sammlung für das Eintopfgericht.  Diese
Diese Sammlung führt diesmal die Feuerwehr
Nagold durch. Der wackere Feuerwehrmann in
Uniform wird gewiß bei der Einwohnerschaft
volles Verständnis für das WHW . finden.

Friihjahrs -GesellenprUsungen 1936
Die Meister . Lehrlinge und Eltern derselben

werden darauf aufmerksam gemacht, daß nähere^
Mitteilungen über die Durchführungen der Früh¬
jahrs -Gesellenprüfungen 1936 im Kammerbezirk
Reutlingen in der nächsten Nummer des „Württ.
Handwerks" am 1. Februar dieses Jahres kom¬
men. Es erübrigen sich vorläufig entsprechende
Anfragen bei der Handwerkskammer.

Übertragung der Eaarseier
am 13. Januar 1936

Alle Volksgenossen hören die Reden von
Reichsminister Dr . Fr ick und Gauleiter
B ü r cke l , die am 13. Januar von 18 bis 19
Uhr anläßlich der Saarrückgliederungsseier
in Saarbrücken vom Rundfunk über¬
tragen werden!  Die Kreisleitungen
und Ortsgruppen " haben dafür zu sorgen,
daß durch Aufstellung von Lautsprechern in
Len Gaststätten und auf öffentlichen Plätzen
jedem Volksgenossen die Möglichkeit gegeben
ist, die Reden zu hören.

Den Ortsgruppen der NSDAP , und den
Betrieben ist es freigestellt , kurze Gedenk¬
feiern zu veranstalten , in deren Mittelpunkt
die Uebertragung der Reden aus Saarbrücken
steht . Die Saarabstimmungsberechtigten sind
in diesem Falle zu den Gedenkfeiern einzu¬
laden.

Mare Sraanilatisn
im KrankenkasseKwmn

Nach einer amtlichen Mitteilung des
Württ . Oberversicherungsamtes sind mit dem
1. Januar alle jene"Maßnahmen in Kraft ge¬
treten , zu denen die ll>. Verordnung der
Reichsregierung vom 26. September 1935
zum Ausbau der Sozialversicherung den An¬
laß gegeben hat . Der klaren Zielsetzung des
Gesetzgebers entsprechend hat der für den Be¬
reich des Landes Württemberg für die Durch¬
führung der Verordnung zuständige Vor¬
sitzende des Oberversicherungsamts Stuttgart
alle vorhandenen Bereinigungsmöglichkeiten
in Zusammenarbeit mit den beteiligten Stel¬
len geprüft.

Daraufhin wurde die Allgemeine Orts-
krankenkasse Baiersbronn  mit der All¬
gemeinen Ortskrankenkasse Freuden»
stadt.  die Allg. Ortskrankenkasse Win»
nenden  mit der Allg. Ortskrankenkasse
Waiblingen  und die Besondere Orts-
lrankenkasse Plüderhausen  mit der
Allg. OrtskrankenkasseWelzheimin Lorch
vereinigt.  Im Kreis Balingen  ist
unter Berücksichtigungder dort vorliegenden
besonderen wirtschaftlichen und geographi¬
schen Struktur so Verfahren worden , daß die
Besondere Ortskrankenkasse Tailfingen
in eine Allg. Ortskrankenkasse umgewan¬
delt  und die Besonderen Ortskrankenkassen
Bitz und Winterlingen  mit der Allg.
Ortskrankenkasse Ebingen vereinigt
wurden . Die Besondere Ortskrankenkasse
Onstmettingen  fiel der neugeschaffenen
Allg. Ortskrankenkasse Tailfingen  zu.

Die Notwendigkeit einer Aenderung
der  K a sse  n b e z i r ke hat sich besonders
für den Bezirk Stuttgart  durch die
verschiedenen Eingemeindungen und andere
verwaltunosteckmische Veränderungen er¬

geben. So zählt setzt der Stadtteil Weil-
imdorf  zum Bezirk der Allg. Ortskranken¬
kasse Stuttgart , während die Gemeinden
Schanbach und Uhlbach  sowie der
Eßlinger Stadtteil Brühl  zum Bezirk der
Allg. Ortskrankenkasse Eßlingen und die Ge¬
meinden Fellbach . Oeffingen und
Schmieden  zum Bezirk der Allg. Orts¬
krankenkasse Waiblingen  gehören.

MaWlnenWrkurs für Landwirte
Auch Gutshandwerker können teilnchmen
Die Württ . Landesanstalt für landwirt¬

schaftliches Maschinenwesen veranstaltet in
Verbindung mit der Landesbauernschaft
Württemberg einen viertägigen Maschinen¬
lehrkurs für praktische Landwirte in
Hohenheim,  der in der Zeit von
Dienstag , 4. Februar bis einschl.
Freitag , 7. Februar 1936,  statt-
sindet.

Der Kurs umfaßt praktischen Unterricht
an Kraftmaschinen , Kraftfahrzeugen und
landwirtschaftlichen Arbeitsmaschinen : Aus¬
führung einfacher , ohne Vorkenntnisse mög¬
licher Jnstandsetzungsarbeiten ; Lichtbilder-
oorträge mit Vorführungen über landwirt¬
schaftliche Arbeits - und Kraftmaschinen:
Führungen durch Sammlungen und Be¬
triebe der Hochschule. Der Kursbeitrag be¬
trägt 3.56 RM .: für Unterkunft (mit Früh¬
stück 1,30 RM .) und Mittagessen (70 Pfg . je
Tag ) kann Sorge getragen werden.

Guts Handwerker  können an diesem
Kurs auch teilnehmen , wobei sie in den
Hebungen besonders in die Herstellung
schwieriger Instandsetzungen usw. eingeführt
werden . Außerdem wird hiefür auch noch
der 9. Februar herangezogen . Der Beitrag
iür diesen Kurs beträgt 4.50 NM . An¬
meldekarten  sind durch die Württ.
Landesanstalt für landwirtschaftliches Ma¬
schinenwesen in Hohenheim zu erhalten.

Und setzt sind es Eter!
Etwas über die derzeitige Eierverknappung

U . 6 . Nach den Fadenrollen , den Seifen¬
paketen , dem Schrei nach Schweinefleisch und
Butter kommt als neuestes die Äugst um
Eier . Wir wollen kurz die Gründe beleuchten
für die zur Zeit vorliegende vorüber¬
gehende  Eierverknappung . Vorübergehende
Verknappung — denn um eine solche han¬
delt es sich tatsächlich . Aller Voraussicht
nach wird dieser Notstand bis in späte¬
stens vier bis sechs Wochen be¬
hoben  sein . Durch die Spannungen auf
dem Schweinefleisch - und Buttermarkt ergab
sich in den letzten Wochen notwendigerweise
eine Umschichtung des Lebensmittelver¬
brauches . Die Hausfrau nahm bei vielen
Gelegenheiten an Stelle der fehlenden But¬
ter oder des fehlenden Fleisches eine Eier¬
speise. Und gerade die Weihüachtsbäckerei
war so eine Gelegenheit , wo die Mutter ein
oder zwei Eier mehr zum Teig nahm , „daß
die Sprengerle au bestemmt schö gelb wer¬
det ".

Weiterhin kam die Wehrmacht und der
Arbeitsdienst im vergangenen Herbst als
Großabnehmer von Eiern auf den Markt.
Es ist verständlich , daß der Jnlandsmarkt
der großen Eiernachfrage auf die Dauer
nicht ganz gewachsen war . Nicht daß die
Eierproduktion » etwa zurückgegangen wäre,
im Gegenteil , in einigen Wirtschaftsgebieten
ergab sich eine Leistungssteigerung
bis zu 10 Prozent  gegenüber dem
Vorjahre . Auch die Kühlhauseier waren
reichlicher vorhanden , denn wenn auch im
Jahre 1934 rund 6 Millionen mehr Kühl¬
hauseier zur Verfügung standen , so ist cs
einwandfrei nachgewiesen , daß die 362 Mil¬
lionen Kühlhauseier des Jahres 1935 durch
bessere und sorgfältigere Aufbewahrung dies
Minus bei weitem ausglichen . Und auch die
Einfuhr hat in den letzten drei Monaten
stark zugenommen und liegt weit über dem
Durchschnitt.

Daraus ergibt sich einwandfrei , daß alles
getan wurde , was im Bereich des möglichen

stand. Die vevorsteyenbe Aufnahme der
Legetätigkeit der Hennen und weiterhin die
vor dem Abschluß stehenden Verhandlungen
wegen Eiereinfuhr mit den wichtigsten Er¬
zeugerländern lassen den sicheren Schluß zu,
daß die derzeitige Eierverknappung nur
von kurzer Dauer  ist — daß es sich
tatsächlich nur um eine vorübergehende,
absolut natürliche Spannung handelt.

Das neue Mitgliedsabzeichen des DRL.

Vor 5V Jahren (1886)
Bei den Alten st eiger  Gemeinderatswah¬

len wurden von 255 Wählern (bei 331 Wahlbe¬
rechtigten) gewählt : Stadtpfleger Henßler
mit 244, Postverwalter Pfinder  mit 186, Ger¬
ber Friedrich Lutz mit 174 und Kleiderhändler
Bäßler  mit 122 Stimmen.

Amtmann Wiegandt - Nagold.  wurde als
solcher nach Ulm versetzt.

Die erste Schulstelle in Egenhausen  wur¬
de dem Schullehrer T a l m o n - G r os;-Effrin-
gen und die zweite dem Schullehrer Hermann
übertragen.

In Ebhausen  wird die Schulstelle dem
Lehrer Beutel und in Wildberg  dem Un¬
terlehrer Schützer  übertragen.

Zum Eisenbahnbau Nagold — Alten-
steig  sind bis 8. Januar an Beiträgen 22910
Mark eingegangen.

Das „Velociped" (ein Dreirad ) wurde für Eil¬
briefboten beim Stuttgarter Postamt eingeführt.

Vor 25 Jahren (1811)
An einem Schneeschuhkurs nahmen 25 Per¬

sonen in Altensteig  teil.

Hilfslehrer Essig  an der Latein - und Real¬
schule Nagold wird Oberreallehrer daselbst.

Seminaroberlehrer Köbele  wird zum Eh¬
renmitglied des Stenographenvereins ernannt.

Zum Doktor wurde von der med. Fakultät
promoviert : Hans Vogel -Altensteig.

Die ständige Lehrstelle an der Mittelschule in
Haiterbach  wurde dem Lehrer Ernst Wag¬
ner  übertragen.

Die Vezirkskrankenkasse in Nagold  beging
ihr 25jähriges Jubiläum.

Ausschlagendes Pferd
Schönbronn. Der 36 Jahre Landwirt Fritz

Stockinger  wurde beim Dungfllhren von
seinem Pferd schwer auf den Kopf geschlagen.
Er sank bewußtlos zusammen. In schwer ver¬
letzten Zustand wurde er ins Kreiskrankenhaus
nach Nagold überführt , wo er verstorben ist.

Seltene Jagdbeute
Calw. Feldschütz Wochele - Althengstett,

konnte am Donnerstag früh auf Althengstetter
Markung , im Gewand Habergrait . eine Viber-
ratte erlegen . Sein Hund stöberte das äußerst
seltene Tier auf : die Ratte ging sogleich zum
Angriff über und brachte dem Hunde mit ihren
scharfen, langen Zähnen zwei tiefe , gefährliche
Wunden bei. Als Wochele den Kampf der bei¬
den Tiere bemerkte, ging er auf sie zu und
wollte den Hund wegtreiben . Darauf griff die
Ratte ihn selbst und sein Pferd an . Mit ein
paar Peitschenhiebe konnte er in kurzer Zeit
das Tier zur Strecke bringen.

Gerichtsfaal
Tierquälerei.

Tübingen . Der als Verwalter eines Guts¬
hofes im Schwarzwald bestellte. 29 Jahre alte
Otto Hehr in llnterschwandors  war be¬
schuldigt, in gefühlsroher Weise Zugochsen
gequält , mißhandelt und schmerzhaft verletzt
zu haben , er hat mit dem Gespann 40 Zentner
Kohlen geführt und dabo- auf die Tieren , denen
die Last zu schwer war , dermaßen einqeschiagen,
daß der Prügel zerbrach. Erst als eine Umla¬
dung erfolgte , war es den Tieren möglich, die
Last zu ziehen. Beim Grasmähen trieb er zwei
Ochsen mit der Peitsche an , bis einer umsiel
und die Zunge heraushängte vor Erschöpfung.
In weiteren Fällen war Hehr zur Last gelegt,
er habe das Vieh an Pfingsten , einem heißen
Tage , von früh 8 bis abends 5 Uhr auf ein
und demselben Platz in den Schranken gehal¬
ten , der Sonnenglut ausgesetzt, ohne sie zu trän¬
ken. so daß sie ein unruhiges Gebrüll ver¬
ursachten und ausbrachen . In einem anderen
Fall soll er verursacht haben , daß einer der
Ochsen in die Knie und in den Bach sank vor
Ermüdung , Das Amtsgericht Nagold verurteilte
Hehr wegen Tierquälerei zu 3 Wochen Gefäng¬
nis . Dieser stellt die Sache so dar , als gebe es
eben kein anderes Hilfsmittel , als die Tiere !
zum Zug und zur Arbeit anzuhalten , als sie an - I

SchwarzesB«a
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mit

Kreisbauernschaft, Schwarzwald-Nord
Am Sonntag , den 12. Januar 1936, vorm.

8.25 Uhr spricht der Reichsbauernführer im
Rundfunk über : „Der Schwarzwaldbauer in der
zweiten Erzeugungsschlacht. Bauern und Land¬
wirte hört diesen Vortrag.

1 M . ^

Gefolgschaft 18
Der Standort Nagold tritt , morgen Sonntag

um 8 Uhr beim Haus der NSDAP , an . Der
Dienst dauert bis 12 Uhr . Der Eeff.

zutreiben und zu schlagen. Gequält , mißhandelt
habe er die Tiere nicht, Augenzeugen konnten
aber letzteres bestätigen , sie alle nahmen An¬
stoß an der Behandlung Hehrs gegenüber den
Tieren .Jn den letzten zwei Fällen war ein be¬
stimmter Nachweis der Tierquälerei nicht zu
finden , weshalb die Strafkammer Tübingen,
die der-Verurteilte im Berufungsweg angerufen,
das Urteil auf 100 Mt ., evtl . 20 Tage Gefängnis,
ermäßigte . Im übrigen , so führte das Urteil
aus , sei eine empfindliche Geldstrafe hier ange¬
bracht, das Verhalten des Verurteilten wurde
als roh und gefühllos gebrandmarkt , diesfalls
jedoch sei eine Geldstrafe geeignet , den Straf¬
zweck zu erfüllen.

Sport -Nachrichten
Fußball-Vorschau

Bezirksklasse, Abt. 4 Schwarzwald
Lösung der Abstiegsfrage wird gefördert

Am morgigen Sonntag sind folgende Vereine
auf dem Plan , falls nicht wieder dem Dauer¬
regen der letzten Tage einige oder gar alle Spiele
zum Opfer fallen.

Weigheim - Freudenstadt (3 :3) : SC . Schwen¬
ningen — Nagold (0 :0) : Oberndorf — Tuttlin¬
gen (8 :2) : Rottweil — BfN . Schwenningen
(1 :3).

Da die SpVgg . Trossingen am Sonntag pau¬
siert, hat Oberndorf Gelegenheit , dichter auf¬
zuschließen. Es ist unwahrscheinlich, daß die Obern¬
dorfer sich diese Chance durch Tuttlingen ver¬
derben lassen. Auch der BfN . Schwenningen wird
voraussichtlich gegen Rottweil klar gewinnen
und damit weiterhin im Wettbewerb bleiben.
Wenn Weigheim gegen Freudenstadt nochmals
Punkteteilung oder gar noch mehr zu erreichen
vermag , bessern sich seine Aussichten auf den
Verbleib.

SC . Schwenningen — VfL. Nagold
Die Aussichten, mit denen der VfL. nach

Schwenningen fährt , sind leider nicht groß,
trotzdem die Mannschaft bis auf Kächele  kom¬
plett ist. Ein Unentschieden schon müßte als
ganz gewaltiger Erfolg des VfL . gewertet wer¬
den. Nun hoffen wir das Beste. Die beiden
Mannschaften des VfL . spielen in folgender
Aufstellung : ,

1. Elf : Mebus
Knaus Keller

Gänger Stikel Kläger
Killinger2 Hehr Hausch Hertkorn Killingerl

2. Elf : Harr. Ernst
Rauser . E . Lotterte Otto
Nerz Kächele. K. Rapp

Schanbacher, Schund , Günther , Harr , Oskar,
Kächele, Albert

Abfährt 9.45 Uhr Adolf Hitlerplatz . Spieler-
sitzung findet keine statt.

Letzte MMN
Die Kosten des amerikanischen Kriegsteilnehmer-

Bonus
Washington.  Die vom Repräsentanten¬

haus mit 353 gegen 58 Stimmen angenommene
Bonus -Vorlage betrifft fast 3l4> Millionen ame¬
rikanische Kriegsteilnehmer. Die Kosten werden
auf 1 bis 2 Milliarden Dollar geschätzt.

Die Eesetzesvorlage wird nunmehr an den
Senat weitergehen, wo trotz der Möglichkeit der
Hinzufügung gewisser Einschränkungen, gleich¬
falls mit einer großen Mehrheit für das Gesetz
gerechnet werden kann.

lleberschwemmungen auch in Belgien
Brüssel.  Die Gegend von Charleroi wurde

am Freitag nachmittag von einem schweren Re¬
gen- und Hagelsturm heimgesucht, durch den der
Stadtteil Bosquetville zu einem großen Teil
überschwemmt wurde. Der Straßenbahnoerkehr
von Charleroi und Umgebung mußte eingestellt
werden. Die Sambre steigt langsam an.

SA un- Student
Berlin , 10. Januar

Die Oberste SA .-Führung teilt mit : Zwi¬
schen der Obersten SA . - Führung und dem
Reichserziehungsminister ist folgende Verein¬
barung getroffen worden : 1. Studenten , die
der SA . angehören , haben bei der Immatri¬
kulation eine Bescheinigung der für sie zu¬
ständigen Standarte des. Hochschulortes vor¬
zulegen , aus der hervorgeht , daß sie ord¬
nungsgemäß gemeldet und einer SA .-Einheit
zur Dienstleistung zugewiesen sind. 2. Studie¬
rende SA .-Nngehörige . die sich um Gebühren-
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erlaß . Stipendien und andere Vergünstigun-
gen bewerben, müssen durch eine Bescheini¬
gung ihrer zuständigen Standarte des Hoch¬
schulortes Nachweisen, daß sie bis zum Zeit-
Punkt der Bewerbung Dienst in der SA . ge¬
tan haben bzw. ordnungsgemäß beurlaubt
sind. Studenten , die alte und bewährte SA .-
Männer sind, sind bei der Gewähräng von
Unterstützung bevorzugt zu behandeln. Diese
Vereinbarung ist getroffen worden, um zu
vermeiden, daß Studierende , die sich am
Hochschulort nicht am SA .-Dienst beteiligen,
sich bei der Einschreibung als SA.-Angc-
hörige eintragen und daraus irgendwelche
Vorteile ziehen.

Nor allen Singen:Sicherheit!
Berlin , 10. Januar

Im großen Sitzungssaal des neuen Hau¬
ses der Flieger  wurde Donnerstag,
vormittag durch den Ltaatssekretär der Luft¬
fahrt Generalleutnant Milch in Vertretung
des Neichsministers der Luftfahrt General
der Flieger Göring , die 35. Tagung der
„IATA ", der ..International Air
Traffic Association ", der Dachorga¬
nisation von 23 Luftverkehrsgesellschaften,
eröffnet. Anwesend waren die Vertreter von
17 europäischen Gesellschatten; ferner sah
man Staatssekretär Königs.  Ministerial¬
direktor Fisch und Ministerialrat M ü h -
l i g ° H o s m a n n vom Reichslnftfahrtmini-
sterium, den Befehlshaber der deutschen Po¬
lizei, Generalleutnant D a l n e g e. den Prä¬
sidenten des Aeroklubs von Deutschland, von
Gronau,  den Vertreter des Heeres, der
Kriegsmarine und der Luftwaffe und der
Internationalen Effenbahnunion.

Im Namen der Reichsregierung, insbeson¬
dere im Namen des Reichsministers der Luft¬
fahrt General der Flieger Göring  hieß
Staatssekretär Generalleutnant Milch die
Erschienenen herzlich willkommen. Seit neun
Jahren tagt die Vollsitzung der IATA . zum
erstenmal wieder in Deutschland.

Sodann umriß der Staatssekretär die künf¬
tigen Aufgaben der Handelsluftfahrt . Inner¬
halb Europas gelte es. wichtige Städte mit¬
einander zu verbinden, einstweilen am Tage
durch Personenstrecken, des Nachts durch Luft¬
postlinien. Daraus ergebe sich als technische
Forderung das große , schnelle und )
bequeme  Personenslugzeug für den Flug- !

verkehr und das noch schnellere, eigens für ^
diesen Zweck geschaffene Schnellpostflugzeug
für den Postdienst, lieber der gesamten Ent¬
wicklung habe jedoch der alte Leitsatz des
Luftverkehrs zu stehen: Zuerst die
Sicherheit!  Es sei erfreulich, daß gerade
in der Frage der Sicherheit in den letzten
Jahren bedeutende Fortschritte erreicht wor¬
den sind. Die großen Erfolge in der Handels¬
luftfahrt seien zu einem erheblichen Teil das
Verdienst der IATA . Wohl aus keinem Ge¬
biet internationaler Zusammenarbeit sei ein
solches Verständnis für die Interessen des
anderen, eine solche wirkliche Arbeitsgemein¬
schaft sestzustellen, wie im Luftverkehr. Das
Flugzeug kenne die politischen Grenzen wohl,
aber es überschreite sie im Fluge.
Die im Weltkrieg immer wieder bewiesene
ritterliche Kampfesweiseder Flieger habe den
Fliegergeist eistehen lassen der in der Han-
delslustsahrt verankert worden sei.

9er Raubmord an Oberschwester
Ariers

Weilheim, 10. Januar.
Vor dem Großen Jugendgericht beim

Amtsgericht Weilheim begann am Donners¬
tagvormittag in nichtöffentlicher Sitzung die
Verhandlung gegen den wegen Raubmordes
angeklagten 17jährigen JeSco von
SzPingier  aus Krefeld, der am 31. März
1935 in einer Garmischer Pension die 55jäh-
rige Oberschwester Katharina Peters  aus
Berlin ermordet und beraubt hat.

SzPingier , der nach Garmisch gekommen
war , um über die Grenze zu gelangen, er¬
klärte. er habe aus Geldmangel  be¬
schlossen, die Oberschwester nach dem Mittag¬
essen in ihrem Pensionszimmer zu erwür -
gen.  Im Verlaufe eines belanglosen Ge¬
sprächs habe er die Schwester plötzlich an dem
Hals gepackt und erdrosselt.  Er habe
dann aber nur 1.50 NM. gefunden. Die
Wertsachen der Ermordeten verkaufte der
Mörder dann in München und fuhr von
dort nach Berchtesgaden, wo er einige Tage
später bei einer Fremdenkontrolle in einer
Pension scstgenommen werden konnte.

Sabotage laßt Zug entgleisen
Warschau, 10. Januar.

Bei Wilna  entgleiste ein ans 18 Wagen,
darunter 8 Personenwagen, bestehender Eisen-

! bahnzug. Sieben Personenwagen und vier
Güterwagen wurden beschädigt. 25 Fahrgäste
kamen mit leichten Verletzungen davon. Eine
Person wurde getötet  und drei schwer ver¬
letzt. Wie „Kurier Porannh " mitteilt , lege
die erste Untersuchung die Vermutung eines
Sabotageaktes  nahe . Offenbar seien die
Schienen lvsgeschraubt.worden.

An Rathaus Mst in die Mi
Schweres Explosionsunglückin Indiana

Neuyork, 10. Januar.
Wie aus Pcndleton (Indiana ) gemel¬

det wird, wurde das dortige Rathaus am Don¬
nerstagabend durch eine Explosion  völlig
in Trümmer gelegt. Das Unglück ereignete
sich während der ersten Sitzung des neugewähl¬
ten Gemeinderats. Bis Freitag früh gelang es
den Rettungsmannschaften, 4 Tote  zu ber¬
gen. Außerdem wurden 13 zum Teil Schwer¬
verletzte festgestellt, lieber die Ursache des
Unglücks wird bekannt, daß ein Schlosser, der
am Abend vorher in einem Schacht unter dem
RathanZ gearbeitet hatte, die Explosion ver¬
ursacht haben soll. Er hatte an der Arbeits¬
stelle seine Brille  verloren . Beim Suchen
zündete er ein S ' rei ch Hotz  an , woraus die
Flamme in dem Schacht angesammclte Gase
entzündete.

Handel und Berkehr
Schweinemärkte. Mengen:  Milch¬

schweine 20—30 NM. — Nt underkin -
gen:  Mutterschweine 150—160, Milch¬
schweine 20—25 RM . — Schömberg:
Milchschweine 30—36.RM. Schwennin -
gen:  Milchschweine 18—20 NM. — W a n-
geni.  A .: Ferkel 14—23 RM.

Gmünd. Württ . Edelmetallpreise vom 10.
Januar . Feinsilber Grundpreis 42.90. Fein¬
gold Verk.-Preis 2840 RM. je Kg. Reinplatin
3.60, Platin 96 Proz . und 4 Proz . Palla¬
dium 3.55, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent
Kupfer 3.45 RM. je Gramm.

Psorzhcimer Edelmetallpreise v. 10. Jan.
Gold 2840. Silber 42.90—44.70 NM. je Kg..
Neinplatin 3.60, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Pall . 3.55. Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Knp-
ser 3.45 NBA je Gramm.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag. 12. Jan . (1. S. n. Ersch.) 9.45 Uhr

Predigt (Gerber), anschließend Kindergottes¬
dienst, 11 Uhr Christenlehre (Töchter), 2.30 Uhr
nachm. Altennachmittag im Vereinshaus. Mon¬
tag abend 8 Uhr Frauenabend der Ev. Frauen¬
hilfe (Vereinshaus). Dienstag abend 8 Uhr
Männerabend (Kleinkinderschule). Mittwoch
Abend 8 Uhr Bibelstunde im Vereinsh. (Güm-
bel). Donnerstag abend 8 Uhr Iugendabend
für die Söhne (Vereinshaus), für die Töchter
(Kleinkinderschule). Jselshausen: 8.45 Uhr Pre¬
digt (Gerber) ; anschließend Kindergotlesdienst.
Donnerstag abend 7.30 Uhr Bibelstunde, Frei¬
tag Abend 7.30 Uhr Jugendabend.
Methodistische Gottesdienste (Ev. Freikirche)
Sonntag, 12. Jan . Vorm. 9.45 Uhr Predigt

(Pflüger ), II Uhr Sonntagsschule. Abends 7.30
Uhr Predigt und Jugendweihestunde (Pflüger ).
Mittwoch abend 8 Ühr Bibelstunde (Bätzner).
Jselshausen: Dienstag abend 8 Uhr Bibelslunde
(Bätzner). Ebhausen: Sonntag 2 Uhr Predigt
(Pflüger). Donnerstag 8 Uhr Bibelstunde (Zief-
le). Haiterbach: Sonntag 2 Uhr Predigt (Bätz¬
ner). Freitag 2 Uhr Frauenstunde (Schwester
Emma).

Katholische Gottesdienste
Sonntag, >2. Januar . (Familienfest). 0 7 Uhr

Beichtgelegenheit. 7.30 Uhr Gottesdienst in Nohr-
dorf. 10 Uhr Predigt und hl. Messe in Nagold.
(187; >4,; 15, 128. ,160), hernach Christenlehre.
2 Uhr Andacht zur hl. Familie. Montag 7 Uhr
Gottesdienst in Altensteig. Abends 7.30 Uhr
Versammlung des Katholischen Frauenbundes.
Dienstag 7.45 Uhr Schülergottesdienst. Werk¬
tag  s m e sse : Mittwoch bis Samstag 7 Uhr.
Gestorbene: Ludwig Rixinger, sen. 82 I .. W i l d-

bad / Johannes Pfau , Wagnermeister, 76
Jahre alt , Schömberg / Christian Oehr-
lichs, Wagner, Vond ' orf , Anna Maria
Rau , Witwe geb. Lutz, 78 Jahre , Unte  r-
h a u gste t t.
Voraussichtliche Witterung : Bei südwestlichen

Winden Fortdauer der milden Witterung, vor¬
erst nachlassende Niederschläge, etwas aufheiternd
und stellenweise leichter Nachtfrost.
Verlag : Der GesellschafterE. m. b. H., Nagole
Druck: BuchdruckereiE. W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ), Nagold . Hauptschriftlciler
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen: Hermann Eötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 5 gültig
D. A. XII.: 2571

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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Reuanträge auf
' -1 Baudarlehe» für Wohnungsneubauten;

2. Instandsetzungsdarlehen für bestehende Gebäude,
3. Reichszuschüsse für den Einbau von Wohnungen in be¬

stehende Gebäude , und
4. die staatl . Wohnungbeihilfe zur Instandsetzung von

Wohnhäusern , die der bedürftige Hauseigentümer nicht
aus eigener Kraft ordnungsmäßig unterhalten kann,
wollen sofort spätestens binnen 6 Tagen unter Beifügung
von Plänen und Kostenvoranschlägen eingereicht werden.

' Die bereits angemeldeten Kleinsiedlungen und Volks¬
wohnungen brauchen nicht nocheinmal beantragt werden.
Zu jeder gewünschten Auskunft ist der Unterzeichnete

gerne bereit . 1t)2 10
Nagold, den 10. Januar 1936.

Der Bürgermeister: Maier.

Allgem. Orts-(Kreis-) Krankenkasse Nagold

Bekanntmachung
Zur ordnungsmäßigen Bearbeitung der Verwaltungs¬

geschäfte sehe ich mich veranlaßt , ab Montag , 13. Jan . 1936,

dieSchsUnslmideo lei lerHWilisse(»MM
folgendermaßen testzusetzen:

vorm, von 1V.VV bis 12.30 Uhr,
nachm, von 2.30 bis 4.30 Uhr.

Bei dieser Regelung sind die Sprechstunden der Aerztc
berücksichtigt. 136 1

Nagold , den 9. Januar 1936.
Der Leiter : Lenz,  Rechnungsrat.

Schönb ronn
Wildberg' 10. Januar 1936

Todes - Anzeige
Mein lieber Gatte, unser guter Vater, Sohn,

Bruder und Schwager

Friedrich Stockinger
Baumwart

ist heute vormittag im Alter von 35 Jahren
infolge eines Unglücksfalles in ein besseres
Jenseits abgerufen worden.

Um stille Teilnahme bitter im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin:
Else Stockinger geb. Gärtner.

Beerdigung Sonntag mittag 1.30 Uhr
in Schönbronn. 229
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kLSNV
I8t ÜU888k8t 8ÜN8l !A 2U
verkniffen off. ru vermiet.

Ur iLiriiii Z
bliiZel - unä kianokabrib

8tnttxs >rt -Vf
ImOvvixstr. 47 s. n. b

Einen Anzvg
« 4 Mäntel 8

noch sehr gut erhallen, für
größere Figur passend, hat
im Auftrag zu verlausen

G. Zieste, Maßschneiderei
Ebhausen. Telefon 1l4.

Zerrissene StröMe
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angefußt,
Auch werden alle Strümpfe an-
geftrickt und aufgemascht.

»vrn ». 8i -i» tzli»g«r « iso

MchriM
3a !!
Aber uur mit der welt¬
bekannten

UMM!
Vorführung sowie Pro¬
spekte kostenlos durch

Bezirksvertreter

Mo Lsvvlerk
XsAolck 23l L

Nätzlieb kriseb bsrxsstelltes
Üskerrmedsolimklil

ÜL8 bwviidrts Linckernnb-
rangsmittel emxkieblt L,g

Looelltor «!

B . : Es Pressiert, ich will zum Hugo
und meiner Frau vor Ablauf
der 36 Monatsraien -Vergün-
siigung einen

elektrischen Herd
kaufen ; am 3l . Januar ist
der Termin nämlich zu Ende.

Hugo Monauni
Nagold izgi

WlMM

EillWs-
GMte

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg. mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandl. Zaiser Nagold

Kommenden Montag  steht ein
Transport rotbunter , trächtiger
und hochlrüchtiger

Westfälischer
Milchkühe

mit hoher Milchleistung zum Verkauf, wozu Liebhaber Höst, einladet

Kemps zur „Traube ",Ebhausen
Telefon 186

Ssalbs« rum»1.8«««- - Sisgolil
L7L7 VsuruutvrlislluW
bei gutbesetzter Streichmusik

A/M

ist jeciss tisit von „ Ls/scs /̂ o6s tü »' ^ IIs" mit cisn
100 praclitvolien , meist factAigsn ^ ocisllsn ! im ^anuar-

32 „ Iclsins " idei ^ St-, i? gro6s / rbsnclldsicisr -, 10
„Scfilcmkmocksncie " , - kübsciis Kcn-nevoiskostüms,
23 Xincssekloicisi- usv,. . . . uncj oIIs /̂ociolls auf
3 Schnittbogen ! „ L e > e r s ^ o 6 s für ^ 1 l s"
monatlich für 80 (ins k-taus L Pf. mein-) civrck

k . «V. Lsisvr
Lnebbanälnux , RaAvIä

1«« ^ HU Wi M UM
Nur Ein Lustspiel , in welchem das
Samstag 8.15 Publikum sich köstlich amüsiert
und Sonntag L.OO Wochenschau und Beiprogramm 168/71

IVer im ^sieben äsr ^ rbe1t8bssvbs .kknn§ in
seinem Neil beitragen null ,bestelle nmxsdsnä
seinen Lsänrk an guten nnck preiswerten

Vriiekssvlivii
bei riisober n. rmvsrlLssixer IckeksrnnA in cker

k.«. LslM'WlM kiivkilniillerei
mit Bucffbinckerei unck VerlsA,
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:sdicnjte
n. Ersch.) 9.45 Uhr
end Kindergottes-
lTöchter). 2.30 Uhr
Sereinshaus. Mön¬
ch der Ev. Frauen¬
tag abend 8 Uhr
schule). Mittwoch
>Vereinsh. (Eüm-
Uhr Iugendabend
). für die Töchter
en: 8.45 Uhr Pre-
Kindergottesdienst.
Bibelstunde. Frei¬
bend.

lEv. Freikirche)
9.45 Uhr Predigt
chule. Abends 7.3V
festunde(Pflüger ),
rlstunde (Bätzner).
8 Uhr Bibelstunde
ig 2 Uhr Predigt
Bibelstunde (Zief-

lhr Predigt (Bätz-
astunde (Schwester

sdienste
ilienfest). 6 7 Uhr
ttesdienst in Nohr-
Messe in Nagold,

nach Christenlehre,
ie. Nkontag7 Uhr
Abends 7.30 Uhr
en Frauenbundes,
ttesdienst. Werk-

Samstag 7 Uhr.
sen. 82 I .. W i l d-

Wagnermeister, 7»
/ Christian Oehr-
/ Anna Maria

i Jahre , Unter-

Vei südwestlichen
n Witterung, vor-
. etwas ausheiternd
tfrost.
i. m. b. H.. Nagolr

Zaiser (Jnhadre
Hauptschriftlciter
gefaulten Jnbalv

inn (8 öh. Nagold
Nr. 5 gültig
i71

lsastt 8 Seiten
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Hau « der deulselieu Kunst von Cerüste » krei . Das Haus der deulsedeu Kunst in ^lüuetien ist
nun soweit lerliggestellt , dal > das 6erüst vollständig entfernt werden Konnte . In ikrer irnposan-
ten Uünge von 175 » eter r.iekt sich die inäelitige 8äulenkrout an der prinrreßsntenstrave Iiin,
einen tieten ländrucK von den .InsmalZen und der arelnteKtoniseven Krakt dieses Lnuwerstes

(Weltbild . K.)

Xur Drliiiliunst der
(liitertnrite

Fiu 20. .lanuar tritt
OeKanntlicli eine
agrar . DrtrötiunK
der 6ütertarite.

ausgenommen dis
meisten Gebens

mittel und anders
lebensvvielitige

6üter , in Krall.
Diese Vlalinulims

<ler Iteiclisbalin
mag üksrrasctien,
da man weit !, dak
üire Kinnainnen in
den ielrten .laliren

ständig gestiegen
sind , so allein im
ubgelantenen dulir
um käst 250 Itlill.
1151. Unser Ketiuu-
bild reigt die Knt-

wielclung der
lleiclislialm -liän-

nalnnen unter die¬
sen , OesielitsininKt.

gebend , das der Kunst im neuen Dcutscbland sine Heimstätte sein wird

M Pen5sn drm HWe

MW- ßek8ÄMVTpkLklp
MO GGD' Z/!1 SSGGÜ 4,65

3,12 SGTS6
IM MTS TGGS ZM

IM WMG M SD TS 3,60
1W4 WME W 5,7b

Ms WTHM Hm T S TD - -73,üb

ver küdrer
suil cker
Reickssuioöadv
Macken
Koseakeim

Der im /Inge der
lleielisautobulni

dliincken — Uandes-
grenre fertig-

gestellte Ilunab-
sebnitt bis Hosen¬
bein , wurde vom
I übrer in lleglei-
tung des Oeneral-
inspektors liir das
dentsebe Klraken-
wesen . Dr . 'I'ndt,
besiebtigt . Dieser
Lauabsebnittgelx » t
ru den interessan¬
testen und , wie das
kild reigt , a »el,

landsebattlieb
seliönsten (Hossm.)

.tueb l raiibreiebs l lntte übt im dlittelnieer . Kin tranrösisekes Oescbwadsr ist von Toulon ru
einer Debungslabrt an der 8üdKüste und in der dläbe von Korsiba ausgelaufen . IVir seben liier
dis „L olber t'  mit dlarinesoldaten a,n blugreugabwebrgesckütr . lAssvciated-Preh , K.)
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Protest deutWer Mütter
gegen ltMuttche Willkür

Ehdtk'.khnen, 9. Januar.
In dem an der deutschen Greife cselegenrn

One Kibarty  kam es am 7. Januar in
einer bemerkenswerten Kundgebung
der d e u t sche n (r l t e r n der schul¬
kt l i cht >g e n Kinder  gegen die Ertei¬
lung des  N e l t g i v n s u n t e r i cht e tz
in  l i t a u i s che r S p r a che. Vor einiger
Zeit hatte der für die dortigen Volksschulen
zuständige Schulinspektor angeordnet , den
Religionsunterricht in allen Klassen in litau¬
ischer Sprache abzuhalten . Nachdem die Be¬
schwerden gegen diese Verordnung , die den
Deutschen auch das Lehte. die Erteilung des
Religionsunterrichts in der Muttersprache,
nehmen soll, erfolglos gewesen waren , ver¬
sammelten sich am Dienstag während einer
Ncligionsstunde die Mütter der Kinder vor
der Schule, um ihren Protest zum Ausdruck
zu bringen. Dem Schulleiter wurde eröffnet,
daß die Kinder geschlossen aus der Schule
zurückgezogenwürden , falls der Religion«-
unterricht auch weiterhin in litauischer
Sprache erteilt werden solle. Der Schul¬
leiter sah sich daraufhin veranlaßt , den Reli¬
gionsunterricht in litauischer Sprache abzn-
brechen. Er erklärte den empörten Müttern.

daß er sich sofort mit seiner Vorgesetzten Be¬
hörde nochmals in Verbindung setzen wolle.

Das Direktorium des Memelgebiets hat
beschlossen, die W a h l e n z u d e n K r e is¬
la g e n der drei Kreise des Memelgebietes
am 24 . Februar  stattfinden zu lassen.
Dieser Beschluß des Direktoriums ist bereits
bekanntgemacht.

Nie EntwiMng des Arbeitseinsatzes
Dezcmberbcricht

der Ncichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung

Berlin , 9. Januar.
Tie Fröste und die in der zweiten Dezem-

bcrhülfte stärker einjetzenden und länger an¬
dauernden Schnee- und Negenfälle haben
vor den Wcihnachtstagen zur Einstellung
zablrcicher Anßenarbeiten geführt, die viel¬
fach erst im Januar wieder ausgenommen
werden. Deshalb stieg die Zahl der Arbeits¬
losen im Dezember um 522 354 auf 2 506 806
— ist damit noch immer n m rund 100 000
niedriger als im Vorjah  r .'

Gegenüber dem Vorjahr weisen die Gruppe
Eisen- und Metallindustrie um 94,7 v. H..
die Gruppe Angestellte um 16 v. H. weniger
Arbeitslose aut . Auch zahlreiche andere Grup¬
pen weilen einen erfreulichen Nüekaana auf.

I Don dem Zugang an Arbeitslosen im De-
j zember 1935 entfielen 331 286 oder 63,4 v. H.

auf die Anßenbernfe. Der größte Teil des
Zugangs wurde durch die Arbeitslosenver¬
sicherung ansgefangen.

2V4 SmriKtltkigtn tn China
Scharfes Durchgreifen gegen Aufrührer

^ Peiping. 9. Januar.
In den letzten Tagen sind außer-

! ordentlich viele öffentliche und
! geheime Hinrichtungen  Vvrgenom-
^ men worden. Allein in Peiping sind seit
: Anfang der Woche 204 ' öffentliche
j Hinrichtungen  vollzogen worden. Dem
j Vernehmen nach stehen noch erheblich mehr! bevor.
! Obwohl die Hingerichteten größtenteils
! gemeine Verbrecher sind, so befinden sich
^ unter ihnen doch auch viele Personen , die

sich an Vergehen ähnlich den wie in Hsiang-
! hohsien — in den Bezirken Wuchunghsien
^ Hungchinghsien und anderen Orten außcr-
l halb der entmilitarisierten Zone beteiligt
! haben. Das Schicksal der Hinrichtung traf

auch die sog. Liukneitang-Banditen . von
denen bereits 50 dem chinesischen Militär
in die Hände gefallen sind.

Neuer RotwilbNurk bei Stuttgart
Stuttgart. 9. Januar.

Nach Beendigung des Krieges wurde der
ehemalige königliche Rotwild¬
park,  dessen Tierbestand schon im Verlaufe
des Krieges wegen Wtterungsschwierigkeiten
immer mehr verkleinert worden war . end¬
gültig aufgelöst. Die Umzäunung des Parkes
siel. Dafür gewann die Stuttgarter Bevöl¬
kerung ein prachtvolles Parkgebiet, in dem
sie sich in ihrer Freizeit völlig frei bewegen
konnte. Sonntag für Sonntag und an den
Feiertagen wurde der Rotwildpark von Tau¬
senden von Stuttgartern zur Ausspannung
und Erholung ausgesucht. Die große Frei¬
fläche des Parkes , vor allem die Wiesen beim
Bärenschlößle,  dienten Wanderern.
Familien und Vereinen als Lagerwiesen.

Wie der ..NS .-Kurier " berichtet. Nichte
vor etwa Jahresfrist die württembergnche
Jägerschaft durch ihren Landesjägermcister.
Dr. P s a n n e n s chw a r z bei der staatlichen
Forstdirektion, deren Verwaltung der Rot¬
wildpark untersteht, darum nach, in einein
Teil des ehemaligen Rotwildparkgeländes
einen neuen Rotwildpark zu schassen, der stir
die Stuttgarter Bevölkerung einen An-
ziehungspunkt bilden und jagdwissensihast-
lichen Forschungen dienen sollte. WilneuS

M »
, in welchem das
köstlich amüsiert
rogramm 163/71
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6.00
8.00
8.05
tt.25
8.45
0.00
o.zo

10.00
10.40
11.20
12.00
12.00
13.15
13.50
14.00
14.46
16.00
16.30
16.00
18.00
18.20
18.45
19.30
20.00
21.30

Sonntag , 12. Januar
Halcirtoii .'.cr!
cleitanaabc, Wetterbericht
Gymnastik
Bancr . liiir zu!
Scndcvansc
Katholische Älloraenfeier
Tcudepanie
Bekenntnis der Tat
Die Götter Gcrmaiiicns
Vicü - er Giniameu
Mnsik am Mittag
Kleines Kapitel der Zeit
Musik am Mittag
„19 Minute « Erzeug « ngsschlacht
Kasperle »eiert Jubiläum!
..Aus t' adcu und Handwerk"
Hans « »stk
Cborgeiang
„Nette Tacken ans Köln"
Lcktväbiick-alcmannitckc Welt
„Zäadcrfolg"
Otto -Wartilck -Stund«
Turnen und Tport
„Der Bajazzo"
Mat von Pancr spielt

W.00 Jeitluigabe . Nachrichten, Wetter-
und Sportbericht

22.29 „Nix wie hemm . .
24.99—2.00 Nachtmusik

Montag , 13. Januar
6.09 Ehoral
6.05 Gymnastik 1
6.30 Frndkonzert

Von 7.00—7.10: KrWnachrichteu
8.00 Wasseritan - Smel- nuae«
8.05 WettcrberictM
8.10 Gymnastik 11
8.30 Unterhaltungsmusik
9.30 „Unsere Hgusaugcstcllte « i« der

Dichtung"
9.45 Tendevanse

10.15 „Wenn zwei sich streik«« . . ."
10.45 Tendevanse
11.39 „Rauer , für dich!"
12.00 Tchlohkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Tchlohkonzert
14.00 ..-lltcrlc ! von Zwei bis Drei"
15.00 Tendevanse

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Bon schwarzen Gesellen"
18.90 Festliche Musik
19.45 „Deutsches Theater — dem

dentsche« Bolk"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Der 13. Fannar 1935"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter¬

und Svortberichl
22.30 Nachtmusik
24.00 1.00 Aus Operette « und Ton-

silme«

Dienstag , 14. Januar
6.09 Choral
8.06 Gnmnastik 1
6.30 Frnbkonzert

Von 7.00—7.10: Frühnnchrichlen
8.00 Wasserstauösuieldungeu
8.08 Baucrufnnk — Wetterbericht
8.10 Gymuastik 11
8.30 Morgenkonzert
9.30 Tcudepansc

10.15 Fremdsprachen:
10.45 Tendevanse
11.30 „Bauer , sür dich!"

12.00
13.00

13.15
14.00
15.00
15.15
16.00
17.30
17.45
18.00
19.45

20.00
20.10
22.00

22.30
24.00-

Mittagskonzert
Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬
richten
Mittagskonzert
„Allerlei von Ztvei bis Drei"
Sendepause
„Von Blumen und Tieren"
Musik am Nachmittag
Sendepause
De!« Arzt spricht
Unterhaltungskonzert
Vorbcreitungsarbeit zum HA.-
Lcistnngsabzcichc«
Nachrichtendienst
Unterhaltungsmusik
Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-
nnd Sportbericht
Bolksmnsik
-2 .00 Nachtkonzert

Mittwoch , 15. Januar
6.00 Choral
6.05 Gnmnastik I
6.30 Frnhkonzert

Von 7.09—7.10: Frühnachrlchteli
8.00 Wafserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Banrrnsnnk

8.10 Gymuastik 11
8.30 „Mnsikalilchc Frühstückspause"
9.30 Sendepause

10.15 „Deutsche Volkslieder"
10.45 TeilScvansc
11.30 „Rauer , sür dich!"
12.00 Mitiagskonzcrt
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht . Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.09 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Tendevanse
15.30 Innnmädel besuchen das WWH.
16.09 Munk ain Nachmittag
17.45 „Der Schatz im -Icker"
18.99 Nachmittagskonzert
19.45 „Das lieben der Klara Schu¬

mann"
29.09 Nachrichtendienst
29.15 ..Ei » Bolk vergeht — ei« Bolk

itcht ans"
29.45 „ Franz viszt"
22.99 Zeitangabe , Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.15 „Olvmvia -Ticnst"
22.30 Chopin -Konzert
23.99 Nachtmusik
24.09—2.99 Nachtmusik
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0er ursprüngliche Rotwildpark über 500
Hektar Parkfläche umfaßte , wäre nach diesem
ersten Vorschlag des Landesjagdamtes ein?
Flüche von rund 300 Hektar östlich und west,
sich des Bärensees und des Neuen Sees m
Anspruch genommen worden. Dieser Vor-
schlag war nicht durchführbar . Durch die
Inanspruchnahme von erheblichen Flächen
östlich des Bärensees wären gerade die schön¬
sten Lagerwiesen und Wanderwege der Stutt¬
garter Bevölkerung verlorengegangen.

Vom württembergischen Landesjag  kr¬
amt  ist nun ein zweiter Plan für einen
Notwildpark vorgelegt worden, der ein Ge¬
biet von NO Hektar umfaßt , das ganze Ge¬
biet östlich des Bäreniees mit dem Bären-
schlvßle und den dort befindlichen Lager¬
wiesen freilüßt und sich unter Einbeziehung
der Flächen des Bärensees auf das Gebiet
westlich des Sees beschränkt. Die Forst¬
direktion hat sich im Einvernehmen mit der
Stadt Stuttgart entschlossen, die gewünschte
Fläche für den Rotwildpark zur Verfügung
zu stellen.

In dem neuen Wildpark östlich des Büren-
stes wird durch das Württembergische Lan-
desjagdamt Wild aufgezogen und unterhal¬
ten werden. Als Grundstock sind dem Landes-
;agdamt vom Neichssägermeister Romin -
tener Hirsche,  die noch in diesem Win¬
ter eingesangen und in den neuen Wildpark
gebracht werden, überlassen worden. Außer-
dem wird beabsichtigt, hellfarbenes Damwild
in den Park einzusetzen. Der künftige Wild-
park wird der Stuttgarter Bevölkerung, wie
wir weiter erfahren , gegen ein müßiges Ei u.
irittsgeld  von 10 Pfg. für den Erwach >
enen, von 5 Pfg. für ein Kind und 20 Psg

für eine Familienkarte zugänglich sein.

Rote Möwen am Bo-enlee
Friedrichshasen. 9. Jan . Durch einen Be¬

obachter unserer Vogelwelt wurden in den
letzten Tagen wiederholt an verschiedenen
Orten des Bodenseegebietes einzelne Mü¬
den mit rötlicher Färbung  der
Schwingen gesichtet, so u. a. am Samstag in
der Nähe der Konstanzer Rheinbrücke und
am Montag im Friedrichshafener Hajen¬
gebiet.

Dabei handelt es sich, wie das der NS .-
Presse angeschlossene „Seeblatt " berichtet,
nicht um eine Spielart der Mövengattungen;
die roten Möven gehören vielmehr zu jenen
gezeichneten  Möven aus dem Gebiet der
Berliner Gewässer,  die vor kurzem
von Berlin an den Vierwaldstätter See ge¬
bracht und dort freigelassen wurden . Die
Färbung , die inzwischen schon etwas ver¬
blaßt ist, aber doch noch deutlich erkennbar
bleibt, hat bekanntlich den Zweck, sestzustel-
len, ob die Berliner Möven nach ihrem
früheren Aufenthaltsort zurückfliegen und
welchen Weg sie dabei nehmen. Insgesamt
sind 97 dieser Vögel gezeichnet und an den
Vierwaldstätter See gebracht worden. Es ist
wohl anzunehmen, daß nicht nur vereinzelte,
sondern bereits ein erheblicher Teil der
Möven sich auf dem Rückflug befindet, denn
Beobachter in Luzern haben festgestellt, daß
sich die Zahl der gezeichneten Vögel dort in
letzter Zeit sehr verringert hat.

Auf Grund früherer Erfahrungen wurde
mit der Möglichkeit gerechnet, daß die röt¬
lich gefärbten Möven von ihren Artgenosien
schlecht behandelt oder gemieden werden.
Nach den Feststellungen des eingangs er¬
wähnten Beobachters zcheint dies jedoch hier
nicht der Fall zu sein. Tie gezeichneten
Möven befanden sich mitten im Schwarm der
Einheimischen und nahmen mit diesen an
der Fütterung durch Vorübergehende teil,
ohne dabei belästigt zu werden.

Ale Hitlerjugend wieder im Dienst
Der gewaltige Einsatz der HI - für das

WHW. und zugleich der letzte Dienst des Jah¬
res 1935 schloß mit dem 22. Dezember. Am
9. Januar , nach Ablauf einer kurzen Ruhe¬
pause, sind sämtliche Formationen der Hit¬
lerjugend  und des Jungvolks innerhalb
des Gebiets Württemberg , nach dem Befehl
des Gebietsführers zum ersten Dienst
im neuen Jahre angetreten . Jeder Heimnach¬
mittag und jeder Heimabend im Bereich des
Gebietes 20 stand unter dem selben Leitwort
„Treue ".

Jeder Formationsführer , ob in der Groß¬
stadt oder draußen im kleinen Dorf, ließ seine
Einheit antreten und meldete seinem Vorge¬
setzten Führer vorschriftsmäßig die Antritts¬
zahl. Mit dem Lied „ein junges Volk steht
auf ", wurde der Heimabend eröffnet. Mit
diesem Lied wird der ganze kämpferische und
vorwärtsstrebende Geist der HI . zum Aus¬
druck gebracht. Hierauf sprach der Führer der
Einheit Worte , die von dem Werk das die
-HI. antritt . künden, um dann von der Ar¬
beit im vergangenen Jahr , von dem Kampf
und dem Wollen der HI . und von der Hal¬
tung der Schar oder des Jungzuges zu be-
richten. Er rief alle Ereignisse, die für die
Formation von Wichtigkeit waren , in Er-
innerung . Er schloß mit den Worten von
Rudolf Heß: „Für euch heißt Pflicht tun : de?
Führers Befehl wortlos folgen!" Ein Kame-
-rad sprach einen ..Treueschwur' . Ser zur
Treue zur Fahne , zum Führer und zu
Deutschland mahnt und mit den Worten

„daß wir mit Ruhm stets auferstehen.
wenn Deutschland muß zum Kampfe gehen"

endigte. Ein Sprechchor kündigte von der
Ewigkeit der Treue . Hell und mit innerer
Ueberzeugung klang das Lied „Wenn alle
untreu werden, so bleiben wir doch treu.

daß immer noch auf Erden für euch ein
Fähnlein sei" aus den Kehlen der iüngsten
Soldaten Adolf Hitlers.

Der erste Dienst im Jahre 1936 war be¬
endet und jeder Jungvolk -Pimpf und jeder
Hitler-Junge Württembergs kennt nun die
Parole für das neue Jahr . Eine junge Ge¬
folgschaft von 200 000 Mann steht einsatz¬
bereit zum Kamps für das Jahr der Bewäh¬
rung.

Die Mülle in den Farrenstüllen
und die Möglichkeiten, sie zu vermeiden
Wie bekannt geworden ist. haben sich in

den Farrenstüllen  des Landes in den
letzten Jahren eine größere Anzahl von
Unfällen,  darunter mehrere mit töd¬
lichem Ausgang , ereignet.' die zum Teil auf
unzweckmäßige Einrichtung  der
Farrenställe zurückzuführen sind. Vor allem
sind es die noch stark verbreiteten abgeschlos¬
senen Einzelstände, die dem Farrenwärter
die Ausübung seines Dienstes erheblich er¬
schweren lind bei plötzlich auftretender Bös¬
artigkeit der Farren leicht zu Unfällen füh¬
ren können, weil für den Wärter die Mög¬
lichkeit des Entweichens gering ist. Diese
Gefahr wird häufig noch dadurch erhöht,
daß die Farren unmittelbar mit dem Kopf
gegen die Wand angebunden sind, zwischen
Trog und Wand kein Futtergang vorhanden
und der Stall dunkel ist. So ausgestellte
Farren sind in der Regel schreckhaft und
neigen leicht zu Bösartigkeit , zumal wenn
auch ihre Behandlung und Pflege zu wün-
scheu übrig läßt.

Einzelstände in den Farrenstüllen sind,
so heißt es m einem Erlaß des  W i li¬
sch a f t s m i n i st e r s . nicht unbedingt
notwendig; sie können weitgehend ihrer Ge¬
fährlichkeit entkleidet werden, wenn die
Füllung weggelasfen wird . d. h. wenn an
die Stelle der abgeschlossenen Trennungs-
Wände einfache Schlagbalken treten . Am
besten haben sich bisher die kurzen Ab¬
schrankungen am Trog bewährt , weil sie
einerseits ein gegenseitiges Stoßen der
Farren und ein Abdrängen vom Futter
verhindern und andererseits eine weitgehende
Sicherheit für den Wärter gewährleisten.
Ihre Einrichtung ist überall leicht und ohne
wesentliche Kosten durchführbar.

In der zweckmäßigen Einrichtung de >
Farrenställe allein kann, aber keine ausH
reichende Maßnahme zu einer wirksamen
Verhütung von Unfällen erblickt werden.
Weit wichtiger als diese ist die richtige
Haltung und Behandlung der
Farren.  Wo der Farrenwärter die
Farren durch ruhige, mannhafte und sach¬
gemäße Behandlung und durch regelmäßige
Bewegung im Freien — am besten durch
Verwendung zu leichteren Arbeiten — gut¬
artig erhält , wird er bei jeder Art der Aus¬
stellung seine Dienstgeschäfte ungefährdet
erledigen können. Rohe oder ängstliche Be¬
handlung . ungenügende Bewegung und ver¬
nachlässigte Pflege führen dagegen häufig
zu Bösartigkeit der Farren und bilden
daher für den Wärter eine viel größere
Gefahr als die unzweckmäßigste Art der
Stalleinrichtung . Während bei tüchtigen
Farrenwärtern bösartige Farren nicht oder
nur selten angetroffen werden, ist dies bei
Untauglichkeit des Wärters fast immer der
Fall.

Im Hinblick auf die Notwendigkeit einer
wirksamen Abwehr von Unfällen in den
Farrenstüllen werden die Bürgermeister er-
sucht, 1. als Farrenwärter künftig nur solche
Personen auszuwählen , die für eine ord¬
nungsgemäße Haltung  und Pflege
der Farren Gewähr bieten — von Natur
aus ängstliche Leute sind hiefür
ungeeignet —. 2 . den Farrenwärtern
zur Pflicht zu machen, die Farren täglich
kurze Zeit im Freien zu Bewegung oder so¬
weit möglich zu leichteren Gespannarbeiten
heranzuziehen, damit sie gutartig und län¬
ger zuchttauglich erhalten werden. 3. ab¬
geschlossene Einzelstände im Farrenstall ent¬
weder ganz zu beseitigen oder durch kurze
Abschrankungen am Trog zu ersetzen, für
ausreichende Lichtzufuhr zu sorgen und
etwaige sonstige Mängel in bezug auf den
baulichen Zustand des Farrenstalls abzu¬
stellen. 4. bei Farrenstallneu - und- umbauten
den zuständigen Tierzuchtinspektor und den
Vorsitzenden der Farrenschaubehörde zu
Rate zu ziehen.

Svort

Im Olympia - Ausschuß wird als Vertreter
der Hitlerjugend Stabssührer Lau.
terbacher  einziehen , so daß neben den
Vertretern des deutschen Sports nun auch
die Vertreter aller Organisationen der Par¬
tei dem Deutschen Olympia - Ausschuß an¬
gehören.

*

In der großen Pariser Sportzeitung
„L'A u t o" gibt der mit der Oberleitung der
Olympia-Vorbereitung beauftragte Kapitän
Claveux  Rechenschaft über die im vor¬

olympischen Jahr geleistete Arbeit, deren Fort¬
schritte zufriedenstellend seien und auch bereits
Schlüsse auf die Erfolgsaussichte« Frankreichs
in Garmisch-Partenkirchen und Berlin zu¬
ließen. Bei den Winterspielen hoffen die Fran¬
zosen vor allem auf einen Erfolg im Bob¬
fahr  e n, ja man rechnet sogar ernstlich damit,
daß die Trikolore in Garmisch am olympischen
Siegesmast emporsteigen wird. Platzaussichten
erhofft man schließlich im Eishockey.

In der Nähe von Willmansstrand im nörd¬
lichen Finnland wurde ein 30-Äilometer-
Dauerlauf durchgeführt, an dem auch einige
der finnischen Olympiaanwärter teilnahmen.
Das Rennen wurde eine sichere Beute des
deutschen 18-Kilometer-Meisters SuloNur-

! mela,  der die Strecke in der guten Zeit von
1:55,22 Stunden zurücklegte. Zweiter wurde
Liikkanen  in 1:59,07 vor dem finnischen
50-Kilometer-Meister Riivari.

Ein bauliches Kleinod wird gerettet
Zum Wiederaufbau-es Balinger Zollernschlostes/ von „, .> . c

Der Wiederaufbau des Balinger Zollern-
fchloyes bat i« seiuem erste« Absckmit« eiuciivorläufige« Abschlutz gesunde». Weit über die
Grenzen der Stadt und des Kreises Balingen
hinaus wurde der durch die Initiative von
Kreisleiter Kieuer  gefahte Eutschlui, der
Stadt Balingen begrübt, dickes alte Wahr¬
zeichen der alte« Zollernstadt wieder zu er¬
neuern. gilt es doch, ein historisches Banwerk
Schwabens und des Reiches zu erhalten. Der
Pla « der Wiedererrichtung stammt von den
Architekten Parteigenossen Hans und Erich
Egelhaak  Balingen unter Beratung des
Laudesamts kür Denkmalspflegein Stuttgart . Am Augnst wurde mit dem 'Ab¬
trägen des alten Baues begonnen und die Er-
neucrungsarbciten erst vor kurzem eingestellt.
Znm Schutze der bisherige« Bauarbeiter« wurde
über den Winter eine Notbcdachnng angebracht.
Während des bisherigen Bcrlanss der Arbeiten
wnrdc» über die bauliche Entwicklung des alten
Zollernschlostes beachtenswerte Feststellungenge¬
macht. über die wir nachstehend berichte«.

. Die Schriftleit»»g.

Ueber die erste Entstehung eines befestigten
Stadtschlosses auf der klimatisch und stra¬
tegisch bevorzugtesten Ecke der Stadtmauer
sind genaue Daten und Jahreszahlen leider
nicht mehr nachzuweisen. Jedenfalls kann
angenommen werden, daß das Jahr der
Stadtgründung 1255 auch für die Geschichte
des Zollernschlostes seine Bedeutung halte.
Der Punkt des Zusammenflusses von Eyach
und Steinach , über dem sich der Turm mit
dem hochragenden Schlößchen erhebt, ist
nicht etwa ein natürlicher.

betreten wurde . Die Trennwände gegen die
angrenzenden Gemächer bestanden aus senk¬
rechten Pfosten mit dazwischengenuteten
breiten Dielen. Zur Rechten der Vorhalle
lagen zwei heizbare Räume mit einem durch
die Mauer direkt ins Freie führenden
Rauchabzug. Von einem dieser Räume ge¬
langt man über einige Stufen zum südlichen
Wehrgang , der zum Torturm  führte.
Zur Linken der Vorhalle lag der Ritter¬
saal.  Er bildete den repräsentativsten
Raum des Hauses.

Der wertvollste Teil des Baues , der in
seiner äußeren Struktur teilweise, in seiner
inneren fast vollständig erhalten werden
kann, ist der 2: Stock. In kräftigen Ileber-
kragungen ist er in alemannischer Bundbau¬
weise auf dem massiven Gemäuer aufgesetzt.
Die tragende Konstruktion besteht außen
und innen aus Eichenholz. Dazwischen
waren durchweg Bohlenwände wagrecht ein¬
genutet. Die südliche Wand war zum größ¬
ten Teil um rund 20 Zentimeter zurück¬
genommen worden, während die Ostwand
beim Umbau im Jahre 1682 auf die Flucht
der massiven Umfassungsmauer zurückgesetzt
und der ehemalige Walm zum Giebel um¬
gewandelt wurde. Das Fachwerk dieser
Ostfassade wurde als tannenes Ringelsach-

Bei der Be¬
urteilung des Ge¬
samtbildes dieser
Ecke muß man
sich vorstellen, daß
der Wasserturm,
verbunden mit
dem Schloß. Rei¬
terhaus , Zehent¬
scheuer. sowie die
Partie der süd¬
lichen Stadtmauer
mit dem ehemali¬
gen Torturm und
der Torbrücke
einen zusammen¬
hängenden Kom¬
plex bildeten, der
von der Tiefe des
Eyachbettes aus
gesehen.einst einen
wuchtigen Ein¬
druck gemacht ha¬
ben muß. Schloß
und Reiterhaus
haben im Laufe
der Jahrhunderte
ihr Gesicht sehr
stark verän¬
dert.  Die Jah¬
reszahl 1682 steht
an einem der
Fensterstürze des
ehemaligen Ritter¬
sales eingemeißelt,
sie fand sich wie¬
der aufgemalt auf
einer Fachwerks.
ivand im Vorplatz
des 2. Stockes.
Das war das
Jahr , in dem die
Ostseite ihr bis¬
her gewohntes
Gesicht mit dem
spitzen Fachwerk-
riebel erhielt . In¬
folge der mangelhaften Fundation muß
schön damals der Bau nach dieser Seite hin
gewichen sein.

Im Verlauf der nachfolgenden 250 Jahre
hat sich der Schub der östlichen Umfassungs¬
mauer soweit ausgewirkt , daß sich die
untere , von dem gesamten Druck init-
belastete Zwingermauer in der bedrohlichsten
Weise auswölbte und auf 4 Meter Höhe
einen Ueberhang von 30 bis 40 Zentimeter
aufwies . Außerdem war die 1.30 bzw. l .00
Meter starke obere Umfassungsmauer der¬
artig zerrissen, daß beim Versuch des Unter¬
sanges ihrer Fundamente größte Einsturz¬
gefahr bestanden hätte . Nach dem Gutachten
des Sachverständigen Professor Kintzin-
ger  mußte diese Mauer nunmehr voll¬
kommen abgetragen und er¬
neuert werden.

Das Untergeschoß enthielt einen Keller-
raum , der durch einen Gang mit einem
2. außerhalb des Grundrisses liegenden tie¬
feren Keller verbunden war . Das Erd¬
geschoß kann ehemals nur Nebengelasse und
Wirtschafts- oder Gesinderäume enthalten
haben, da es lediglich durch hochgelegene,
kleine Fensteröffnungen beleuchtet war.

Der 1 Stock hingegen wies einen voll¬
ständig klaren Grundriß  aus . Quer
durch das Gebäude lief die Vorhalle , die
vermutlich über einen äußeren Aufgang

v »8 Lollerirselrlak in Snliiige» Zeichnung: R. Salzberger

werk, der damaligen Zeit entsprechend, aus¬
geführt und ist heute vollständig ausgewit¬
tert . Die verschiedenen Abänderungen hat¬
ten den Bau allmählich so entstellt, daß er
unserer heutigen Generation ein vollkom¬
men verzerrtes Bild der einstigen
Form und Struktur des Gebäu¬
des übermittelte.

Mit Zustimmung des Landesamtes für
Denkmalspflege wird nunmehr diese um¬
strittene Ostfront wieder das Gesicht er¬
halten , das vor dem Umbau in: Jahre 1682
dem Bau sein charakteristisches Aussehen
gab, und das in seiner Wirkung als das
Wahrzeichen der Stadt dem bisherigen Bild
in keiner Weise nachstehen dürste. Die alten,
teilweise mit * Holzgewölbe ausgestatteten
Räume werdest in Zukunft das Heimat¬
museum  der Stadt beherbergen. Der
Zustand des Verfalles und der Demolie¬
rung . dem das Gebäude seit Generationen
ausgesetzt war , hat natürlich auch den
Dachstuhl fast gänzlich ruiniert . Die neue
Konstruktion wird sich m Form und zim¬
mermannsmäßiger Durchbildung an die
alten Regeln halten , so wie es der Takt
und die Zweckmäßigkeit bei dieser Ausgabe
ohnedies in allen Stücken erfordert.

Aus diesen Feststellungen ist zu ersehen,
daß das Balinger Aollernschloß eine
wechselvolle Geschichte bauliÄer
Entwicklung hinter  sich hat.
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„Ich habe die Hoffnung, dag die Zahl der
Opferwilligen sich stets vermehrt, und dag die
Opfcrwilligkeit im Einzelnen sich ununterbrochen
erhöht. Was Ihr in diesem Winter gebt, gebt
Ihr dem deutschen Volke. Ihr gebt es Euch
selbst!" lAdolf Hitler am 3. 10. 1935).

Jugend eines MMiouörr
Anbekanntes aus dem Leben des Mahatma

Gandhi

Mahatma Gandhi , der seltsame indische
Ncvolutionär , dessen Lehre lange genug die
britische Herrschaft in Indien schwer bedrohte
und somit ein Weltreich erschütterte, ist neuesten
Nachrichten zufolge , so schwer erkrankt, das;
seine Anhänger bereits mit seinem baldigen
Ableben rechnen.

Geburt , Kindheit und — Kaste
Am 2. Oktober 1869 wurde der Mann , der

ein Weltreich erschütterte und dessen Leben
sich nun zum Scheiden bereitet, als Mohan-
das Karmchand Gandhi in Porbandar , einer
kleinen Seestadt an der Küste von Kathia-
war , geboren. Kathiawar ist eine kleine
Halbinsel im äußersten Westen Indiens ; sie
ist in zahlreiche indische Staaten eingeteilt,
in welchen Staaten — teils hier, teils dort
— die Gandhis , zur Bania -Kaste. welche ur¬
sprünglich Handel oder Ackerbau trieb, ge¬
hörig, seit drei Generationen Ministerpräsi¬
denten waren . In Porbander verlebte
Gandhi , dem die Liebe seines Volkes später
den Titel „Mahatma " — das ist: „Große
Seele" — verlieh, seine Kindheit und ging
zum erstenmal zur Schule. Wie er sieben
Jahre alt war . verließ sein Vater Porbander
und übersiedelte an den Hof nach Rajkot.
Hier besuchte der Junge eine Elementarschule,
eine Vorstadtschule und vom zwölften Jahr
an eine höhere Schule. Aus dieser Zeit er¬
zählte Gandhi einmal eine Geschichte, die für
sein ganzes Wesen aufschlußreich ist:

Ehrlich in allen Prüfungen . . .
In meinem ersten Jahr auf der höheren

Schule ereignete sich bei einer Prüfung sol-
gendes. Der Schulinspektor war zu einer
Schulbesichtlgung gekommen. Er hatte uns
als Hebung in der Rechtschreibung fünf Wör¬
ter aufgegeben. Eins davon war das Worr
„kettle" (Kessel). Ich hatte es falsch geschrie¬
ben. Unser Lehrer stieß mich mit der Fuß¬
spitze an , aber ich begriff nicht, was er
wollte. Es kam mir nicht in den Sinn , daß

> er damit sagen wollte, ich solle das Wor:
! von der Schiefertafel meines Nebenmannes
! abschreiben, denn ich hatte geglaubt , der Leh-
j rer sei da. um aufzupassen, daß wir nicht

abschreiben. Das Ergebnis war , daß schließ¬
lich alle Jungen das Wort richtig geschrie¬
ben hatten ; nur ich war der Dumme ge¬
wesen. Der Lehrer versuchte hernach, mir
diese Dummheit u> Gemüte zu führen, aber
ohne Erfolg : denn Abschreiben gehörte zu
den Dingen, die ich nie zu lernen vermochte,
weil es eine Unehrlichkeit bedeutete; ich aber
hatte nur einen Gedanken: der Wahrheit zu
folgen und unangefochten, ganz ehrlich durch
alle Prüfungen zu gehen . . . -
Das Kind als — Ehemann!

Mit dreizehn Jahren erlitt Gandhi das i
typische Schicksal eines indischen Jugend - ,
liehen: er wurde — verheiratet ! Damals er- !
schien ihm dieses Schicksal selbstverständlich;
später hat er an diesem indischen Brauch
bitterste Kritik geübt . . .

Daß der Junge zum Ehemann avanciert
war , hinderte nicht, ihn weiter die Schul¬
bank drücken zu lassen. Er war ein ebenso
guter wie scheuer Schüler — scheu, weil er
schon zu jener Zeit allzu ängstlich und selbst-
prüferisch auf seinen Charakter bedacht war;
das war der Hauptgrund , weshalb er von
früh auf säst quälerisch suchend sich in die
heiligen Bücher der Hindureligion , der Reli¬
gion seiner Ahnen, versenkte und sich vor Ge¬
wissenskonfliktegestellt sah, von denen eine
europäische Jugend nie etwas ahnen wird.

Der Vater starb ; bald darauf bestand
Gandhi seine Reifeprüfung und ging zur Uni¬
versität in Bhavagnar , von der er jedoch
schon nach einem Semester heimkehrt, weil
er das Gefühl hatte , den Vorlesungen der
Professoren nicht folgen zu können. Freunde
der Familie rieten ihm, nach England zu
gehen, um hier Jura zu studieren. Ein har¬
ter Kampf setzte ein — zunächst mit der Mut¬
ter, einer tiefreligiösen Frau , die Angst um
das Seelenheil ihres Sohnes im fernen euro¬
päischen Land hatte ; erst als der Sohn die
feierlichen Gelübde ableate. den Gesellen sei¬

ner Kaste auch in der Fremde treubleiben zu
wollen, nämlich ein keusches Leben zu führen,
niemals Wein zu trinken, niemals Fleisch
anzurühren , gab sie, die um die unerschüt¬
terliche Wahrhaftigkeit und Eidtreue Ganghis
wußte, die Erlaubnis zur Fahrt ins Unbe¬
kannte.

Aus der Kaste ausgestoßen!
Ein noch heftigerer Konflikt setzte ein mit

den Kastenangehörigen. Er stellte sich seiner
Sippe , die ihm eröffnet,?:

„Nach Ansicht der Kaste ist dein Vorhaben,
nach England zu gehen, ungehörig. Unsere
Religion verbietet Reisen ins Ausland . Wir
haben auch gehört, daß es nicht möglich ist.

dort zu leben, ohne gegen unsere Religion
zu verstoßen."

„Ich bin überzeugt", antwortete Gandhi,
„daß mein Gelübde mich schützen wird !"

„Du willst also die Befehle der Kaste miß¬
achten?"

„Ich kann mir wirklich nicht anders
helfen!"

„Dann sollst du von heute an als ein aus
der Kaste Ausgestvßener angesehen werden!"

Gandhi nahm den Spruch auf sich— und
ging nach England . Drei Jahre sollte er hier
studierend durchhalten . . . aber diese erste
Begegnung mir dem Westen, mit Europa,
ichuf ihm Pein ; er fühlte sich fremd, ver¬
kannt, einsam, mißachtet, alles war sremd.
die Menschen, ihre ganze Art, selbst ihre
Wohnungen, die Speisegesetze seiner Reli¬
gion schufen ihm Konflikt auf Konflikt, die
Sehnsucht nach dem heimatlichen Indien zer¬
riß ihn — und dennoch hielt er -durch. Zwei
wichtige Begegnungen geschahen ihm: das
christliche Neue Testament , aus dem ihm die
Bergpredigt lebenslange Erschütterung ver¬
mittelte und die Erkenntnis : Nie darfst du
fragen, welche aller Religionen der Erde und
der Menschen die richtige sei! es kommt nur
darauf an . deine von dir als zugehörig ge¬
fühlte Religion zutiefst getreu und unbeirr¬
bar zu leben! — und die Bekanntschaft mit
dem Bekennertum Tolstois . — Eifrig ging
er trotz aller Widerstände und trotz allen
Ringens seiner suchenden Seele den juristi¬
schen Studien nach, bestand nach drei Jah¬
ren seine Prüfungen und kehrte als Anwalt
nach Jindien zurück.

Hier geschah ihm ein tiefer Schmerz: er
traf die über alles geliebte Mutter nicht mehr
unter den Lebenden. Dazu stieß er wieder
auf die Anfeindungen seiner Kaste, die ihn
immer noch als Ausgeschlossenen betrachtete.
Gandhi hat nie den Versuch gemacht, zur
Kaste wieder zugelassen zu werden, vermied
es aber lebenslang auf das Peinlichste, ihre '
Empfindungen zu verletzen, beachtete im
Gegenteil die Bannvorschriften bis ins !
kleinste. Ihnen zufolge durfte ihn beispiels- ^
weise keiner von seinen Verwandten , selbst !
die nächsten nicht, bei sich bewirten, weshalb -
er sich hütete, auch nur einen Schluck. Was- !
ser in ihrem Hause zu trinken; sie waren i
zwar bereit, das Verbot heimlich zu über- !
treten , aber es ging gegen Gandhis innerstes s
Gefühl, etwas heimlich zu tun . was er nicht s
offen tun durfte. j

Er gab sich nun redliche Mühe, in der j
Heimat als Anwalt sein Brot zu verdienen; :
er versuchte es in Bombay und auf Kathia - !
war . Aber seine Scheu und Zurückhaltung j
standen ihm im Wege, und seine rücksichts- ^
löse Ehrlichkeit hinderte ihn daran , sich die s
verschiedenartigsten Kniffe zu eigen zu
machen, mit denen junge Anwälte sich sonst
ihre Klienten fangen. So ging es ihm
etliche Jahre in Indien ziemlich schlecht,
wenigstens in den äußeren Dingen des
Lebens.

Zu dieser Zeit geschah sein
erster Zusammenstoß
mit der englischen Beamkenwelk

Er hatte einen Bruder , der Sekretär und
Berater des ehemaligen Fürsten von Pro-
bandar gewesen war , und über dessen Haupt
nun die Anklage schwebte, daß er den Fürsten
fälschlich beraten habe. Die Sache gelangte
vor den englischen Regierungsvertreter , der
dem Bruder nicht hold gesonnen war.
Gandhi selbst hatte diesen Beamten in Eng¬
land kennen gelernt und dort von ihm zu¬
mindest keinerlei Unfreundlichkeit empfangen,
weshalb der Bruder ihn anregte , diese Be- '
ziehung in seinem Interesse fruchtbar zu
machen. Gandhi wehrte sich anfangs gagegen.

„Wenn du wirklich schuldig bist, mein
Bruder , welchen Zweck hat daun solch eine
Türsprache? Bist du aber unschuldig, so ist

es das einzig Saubere , eine Eingabe auf dem
vorschriftsmäßigen Wege zu machen und das
Ergebnis abzuwarten !" — Der Bruder aber
bat und flehte, bis Gandhi aus Liebe zu ihm
gehorsamte. Er ging zu dem „Sahib ", wurde
kurz gehört, dann ungeduldig abgewiesen:
„Ihr Bruder ist ein Intrigant . Ich wünsche
kein Wort mehr über ihn von Ihnen zu
hören!" — Gandhi ließ nicht ab. Der Sahib
brauste aus: „Gehen Sie !" — „Aber hören
Sie mich doch erst vollends an !" bat Gandhi
verzweifelt. Ter Engländer rief einen Die¬
ner: „Heraus mit ihm!"

Und der Diener packte Gandhi und wart
ihn zum Hause hinaus . . . Gandhi war
anfangs verzweifelt, sich so behandelt zu
sehen. Tann steckte er geduldig den Schimpf
ein, verzieh ihn still, wie fortan sein ganzes
Leben ein Dulden und Verzeihen gewesen ist.

H o r st W. Kar st e n.

Humor
„Natürlich kenne ich Sie wieder — Sie wa¬

ren doch neulich auch auf der langweiligen Ge¬
sellschaft bei Lemkes?

„Möglich, mein Name ist Lemke".

„Was sind Sie eigentlich im Zivilberuf,
Schulze?"

„Schauspieler. Herr Unteroffizier!"
„So - dann mimen Sie endlich mal einen

tüchtigen Soldaten !"

Jeitschriftenschau
Westermanns Monatshefte

Viele farbenfrohe Bilder enthält die Januar¬
folge von Westermanns Monatsheften. Da sprüht
und funkelt der ferne Osten, und dank Doro¬
thea Hauers Kunst meint man mitten im chinesi¬
schen Neujahrsfest, dem schönsten Tage im Lande
der Blüten zu stecken. Ebenso begeistert ist man
von dem Aufsatz„Der Raum als Ausdruck des
Stils " von Wilhelm Müseler. In Tiefdruck ver¬
öffentliche Aufnahmen romanischer-, gotischer-,
Renaissance- und Barockkirchen, sprechen von dem
Raumgefühl, dem Stil und dem Denken des
deutschen Volkes im Laufe der Jahrhunderte.
Aus dem reichhaltigen unterhaltenden Teil seien
die Beiträge von Erich Naujoks, Peter Scher.
Rotraut Hinderks-Kutscher, Ludwig Tügel, Erich
Bockemühl erwähnt. Interesse wird auch der
Beitrag von Dr. Oskar Aust „Kalenderreform"
finden, der einen deutschen Kalender, eine grund¬
sätzliche Wende aus dem Internationalen ins
Nationale, plant . Von dem Bildhauer Fritz Behn
sind einige seiner schönsten Werke unter anderen
„Der Sämann " wiedergegeben. Von deutschen
Siedlern in Brasilien berichtet Maria Kahle.
Farbige Abbildungen von mustergültig aufge¬
bauten und verwalteten deutschen Siedlungen
zeigen die in Uebersee von Deutschen geleistete
Kulturarbeit . Viele ganzseitige Kunstblätter und
Einschaltbilder, eine ausführliche „Literararische
Rundschau" und die Rätsel- und Photoecke run¬
den den vorzüglichen Gesamteindruck des Heftes
ab. Probeheft schickt auf Wunsch gern der Ver¬
lag Georg Westermann, Braunschweig,

Wo steht der Film?
Der Film ist auf dem Wege, ein Bedürfnis,

eine Gewohnheit aller Volksgenossen zu werden.
Seine Wandlungen in den letzten drei Jahren
zeigen, daß die Beeinflussung einer bisher als
Ware hergestellten und gehandelten Volksun-
terhaltung im Sinne eines Kulturguts durchaus
möglich und sogar vielversprechend ist.

Wo heute, am Abschluß des dritten Filmjah¬
res im nationalsozialistischen Deutschland, un¬
ser Film steht: das ist die Fragestellung, die
das soeben erschienene Sonderheft „Film" der
„Süddeutschen Monatshefte" (München) be¬
herrscht. -

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Büche,
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung G. W
Zais«  r. Nagold , Bestellungen entgegen.

vor lohte lunlror von Mlionburg
Roman von Paul Hain.

20. Fortsetzung Nachdruck verboten

Als er wieder heraufkam, hatte sein Gesicht einen bos-
hast-zufriedenen Ausdruck. Niemand hatte ihn kommen
sehen. —

An diesem Tage ritt ein Knecht auf jagendem Gaul in
dre Stadt hinunter . Zum Physikus Necher.

Der Zustand des Grafen Siegbert hatte sich in der Nacht
und -nn Morgen derart verändert , daß das Schlimmste zu
befurchten war . Fieberphantasten quälten sein Hirn . In
dicken Tropfen perlte ihm der Schweiß von der Stirn.

Gesindestuben ging ein Tuscheln um. Die Be¬
schließerin führte das Wort.
- habe ^ der Nacht Licht in des Grafen Zimmer ge¬
ilen , ' finsterte sie, „das hat etwas zu bedeuten. Ich hab's
mir gleich gedacht. Und ich — sah einen Schatten am
zensier . Da bin ich hinaufgegangen, wie ich war —"

Dre Mägde rückten enger zusammen, von angenehmem
Gruseln geschüttelt.

„Mitten in der Nacht. Und plötzlich huschte etwas an
mir vorbei — durch den dunklen Gang — ich stieg gerade
von der Halle nach oben —"

„Die Ahnfrau, " murmelte jemand.
Die Beschließerin fuhr fort:
„Kann sein. Wird  wohl so sein, wenn ich's auch kaum

glauben würde, wenn mir 's ein anderer erzählte. Ganz
kalt wurde mir . Und dann hörte ich den Grafen auf-
schreien — so dumpf und röchelnd. Da wußte ich — daß
etwas geschehen wird —"

„Die Ahnfrau hat noch immer Unglück gebracht," mur¬
melte eine der Mägde.

Die Beschließerin aber sagte:
„Gott behüte uns vor dem Junker Walter und führe

^ns den Junker Jörg zurück, bevor es zu spät ist —"

Zehntes Kapitel.
Bärbels ging wie ein wandelnder Sonnenstrahl im

Hause umher. Sie war so glücklich— so glücklich. Tage wa¬
ren gewesen, da sie sehr traurig und bedrückt tumherschli-h.
Jörg war so weit. Wie viele Tage — Wochen war er schon
fort ? Ach — drei Wochen erst — und sie waren wie eine
Ewigkeit gewesen.

Nun aber war überraschend Anton Mergenthin ins
Haus gekommen, der liebe, alte Schutzgeist der Spitalgasse.
Ihr Vater , Kuntz, ging ihm aus dem Wege, wo er konnte.
Er war überhaupt wenig im Hause. Der Geselle machte
fast alle Arbeit allein.

Und Anton Mergenthin hatte ein sehr faltenreich-ver¬
gnügtes Gesicht gehabt, als er Bärbels die Hand gab.

„Brijtg dir etwas, Mädel, was dir Freude machen
wird. Halt das kleine Herz fest in der Hand —"

Wie ein Puppenfigürchen stand sie vor seiner unge¬
schlachten, vierschrötigen Gestalt. Mit behaglicher Freude
sah er auf sie herunter — ein Bär , der ein Vöglein be¬
trachtet.

„Bärbele — kleines Marienwunder — ein Brieflein
ist da —"

„Von Jörg ? !"
Ein schluchzend seliger Laut flog von ihren roten Lip¬

pen.
„Von Jörg — Meister Schmied —?"
„Akkurat von ihm. Hat in Köln einen Handelsmann

aufgegriffen, der mit bewaffnetem Schutz von dort nach
Rothenburg reiste. Ein guter Freund von mir . Ist gestern
abend angekommen und hat mir das Brieflein gebracht,
das er für dich mitgegeben hat —"

„Jörg — er ist in Köln?"
„Scheint doch so. Freund Gesellius ist ihm da zwischen

allerlei Volks begegnet, auf der Marienwiese . Kaum hörre
Junker Jörg , daß er Weiterreise, nach Frankenland zu,
hat er ihm das Schreiben zugefteckt. Hier ist es —"

Er zog den Brief aus dem Wams und reichte ihn ihr.
„Und nun darf ich mich wohl empfehlen, kleines Bär¬

bele, wie?" schmunzelte er.

„Oh, Meister Schmied — wie danke ich Euch!"
Ihre kleine Hand verschwand in seiner ungefügen Faust

wie ein Nichts. Es sah sehr drollig aus , mit welch un¬
geschickter Behutsamkeit er die zarten Finger umschloß, um
ihnen nicht wehe zu tun . Diese große starke Hand war
gewöhnt, Eisenstangen zu biegen.

„Gute Zeitung —" lachte er. „Und wenn etwas davon
drin steht, wann der Junker Jörg wieder in Rothenburg
ist, laß mich's wissen."

Er ging und Bärbele lief mit klopfendem Herzen in
ihr kleines Mädchengemach.

Und dann las sie:
„Herzallerliebste ! Vorerst muß ich Dich ans Herz

drücken, Vöglein, und in deinem Blondhaar wühlen . Mußt
die Augen fest schließen und an mich denken, dann wird
deine Seele meine Küste spüren, die ich dir aus der Ferne
sende, und all meine brennende Sehnsucht. Ist schon bald
winterlich hier — und wohl auch bei Euch. Da wärmt die
Sehnsucht doppelt.

Und nun zum andern : Gut bin ich hergekommen und
gut hat mich der Kaiser empfangen, wie es einem Levetzin-
ger zukommt. Wiewohl er sein Gesicht in ernste Falten
legte, als es „zur Sache" ging. Nun — die Herren Räte
hatten eine stattliche Klageschrift zurechtgeschneidertund
alles war auf den Kopf gestellt. Merkte schon, man war
auch sonst neugierig auf den Junker Jörg , der so viel von
sich reden macht. Die hochverehrte Frau Aebtistin war
natürlich auch zur Stelle.

Was soll ich viel erzählen! Ich sagte gleich, daß das
Bärbele aus Rothenburg meine liebe Braut sei, die nie
daran gedacht habe, ins Kloster zu gehen, sondern viel
lieber in den heiligen Stand der Ehe zu treten gedenkt
— und zwar mit mir ! Und den Liebenden möcht ich
sehen, der wie ein Klotz zusieht, wenn ihm die Braut an
der Nase vorbei zu den Dominikanerinnen entführt wer¬
den soll.

Hättest du doch sehen mögen, wie der Wenzel schmun¬
zelte.

(Fortsetzung folgt.)
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Oe/- T'ie/xee/o/'xcste/' Oro/. LE. stS7/ram Seebe ixt eine/- c/er beckeake/n/xken stkäMe/- unxerv/' -̂ eck. L> rxk ckev„LnkchecLe/-" cker T/e/xee,
cke/m er xl/vF ln slster clFenx Lanxlrulerlen..Tle/xeeLllFel" sLalbpx/Mre) S^S Mler ln cken Orean lrlnab, um ckcrx Leben cker Tle/e ru
belnnxc/ken. ll/nx er ela Lab, wollen lvlr ln xelne/n elnr/̂ o/l/Fen Sncb „A^S lUeler aale/ ' ckenr llleerexx/ileFel " sM'l 72L Tlböllcknn^en,
<8/arbhssen Lo/e/n n.-rck/ TLrle) nacstlexen, ln elem er mb üervorroFencker Znxc/vrnllcbleell xcstl/ckerl, wle er ln bas /ckeer bmadlaacbZe, n-le
ckax Folckene Llcbl cker5onne al/mä/rllcst erloxcb, wle eln nntva/rrxc/reittllcnex, nnxcrenr S/aa ü^nlle/rex Lene/tlen ckle/ ia/Fabe Sex / /lnrmelx-
bxllrnx nbernabm nnck cker KnnreÔ ean ln cklexer berrllc/len, nnüexcbrelbllcHenL°orbe xcbl/nmerle, blx enbb'cb ln cken Tle/en von nre/rr olx
6SS m e/ax ckenLbar ckunLe/xle nnckF-rarkenbo/lexle§cülvore: clle elxrFen lVoxxer cknrc/rckranF, em Zc/nvare:, Fe^ en elax nnxer ckun/ie/xlex
Zc/rn-orr n>le em be/lex Oron onnrulel. -iber ancb a'/exe ervso-e lVacl/l mar nlclrl obne lbre Zlerne.- lenclrlenck Fllllen xllberne Llxcfie vorüber,
anbere mb lalernenarüFen Or̂ onen, Llere, bis Lx/>loxlonen von L'enerFarben bervorrz//en bannen, am ln bem lle/en Onn/iel rmFXnm
lbre Lelnclee-n b/enben, nnb rlexr§e ZeennFelrener, b/e vor s-VWam Secbe nocb beznex eV/enxcben-inF'e erb/bbk babe.

lim 10.44 lllir, so sct'rl' lbt William Beebe an einer Stelle seines Buches,
laßen wir in völligem Schweigen da, unsere Gesichter in einen schwachen,
bläulichen Schein getaucht. Ich spürte das Klopfen in den Schläfen und
erinnere mich noch, daß ich mit den Fingern auf dem kalten, feuchten Stahl
des Fenstersimses den Takt dazu schlug. Ich nahm das Taschentuch vom
Gesicht und wischte das Glas sorgfältig ab; da fühlten wir, wie die Kugel
in ihrer Bahn innchiclt; wir wurden ein klein wenig stärker zu Boden
gedrückt, und der Fernsprecher meldete„427 Nieter". Mir kam es so vor, als
sänken wir noch ein paar Meter; dann pendelten wir ruhig auf der tiefsten
Stufe, die wir bislang erreicht hatten.

Ich drückte das Gesicht gegen das GlaS, schaute nach oben und ge-
wahrte in dem kleinen Ausschnitt, den ich vor die Augen bekam, ein
schwaches Blasserwerden des Blaus. Ich spähte nach unten, und wieder
Gürte ich die alte Sehnsucht, weiter vorzudringen, obwohl es aussah wie
der schwarze Schlund der Hölle selbst— dabei aber noch immer blau.
Ich vermeinte, einen neuen Fisch dicht vor der Kugel Herumspielen zu
iehcn, doch entpuppte er sich nur als der lochende Rand der Flagge des
Focscherklubs— pechschwarz in dieser Tiefe. Mein Fenster war klar wie
Kristall, ja klarer; denn, wie ich bereits ausführte und unterstreichen
möchte, Quarzglas ist einer der durchsichtigsten aller Stoffe und läßt alle
Wellenlängen des Sonnenlichtes durch. Die Außenwelt, die ich jetzt durch
ihn hindurch schaute, war indes eine dichte blanschwarzc Welt, eine, die
aus einer einzigen Schwingung geboren zu sein schien— blau, nochmals
blau, auf immer und ewig blau.

Einmal hatte ich i» einem tropischen Dschungel einen Urwaldriesen
fällen lassen. Indianer und Sträflinge arbeiteten tagelang, bis er zu
Boden stürzte, und als sich die Wolke von Iweigen, Blättern und Staub
gelegt hatte, flatterte ein winziger weißer Kleinschmetterling mitten aus
dem Herzen des Zerslörnngswerks empor. Als ich jetzt zum Fenster hin-
ausschaute, sah ich eine kleine halbdurchsichtige Qualle langsam vorüberzucken.
Ich hatte während des Abstieges zahllose Quallen erblickt, und bei dieser
tberlcgte ich mir lediglich, daß diese besondere Art sich also in größeren
Liefen fand, als ich erwartet hatte. Barton brummte etwas vor sich hin,
md als er es wiederholte, fand ich, daß er mich beiläufig davon in
Kenntnis gesetzt hatte, daß auf jedes Gcviertzentimeter meines Fensters
nn Druck von fast 90 Pfund lastete. Der winzige Kleinschmetterling, der
»»beschädigt aus dem furchtbaren Gewirr aufflog, und die anmutige
wrübcrtreibende Qualle schienen also etwas gemein zu haben. Danach
rtmcte ich doch etwas behutsamer vor meinem Fenster und wischte das
Nlas mit sanfterer Berührung ab, der neun Tonnen Druck auf seine
iußere Fläche eingedenk!

Als ich indessen später wieder oben war, tat man mir kund und zu
wissen, daß der Wasserdruck auf die Tiefseekugel von allen Rühnmgcn
in unserer größten Tiefe niehr als sechseinhalb Millionen Pfund oder
genauer 3366,2 Tonnen betrug. Weit davon entfernt, nachträglich dar¬
über zu erschrecken wie „der Reiter über den Bodensee", empfand ich bei
dieser Feststellung nicht viel mehr als bei jener andern, daß der Spiral¬
nebel in der Andromeda 900000 Lichtjahre entfernt ist. Trotzdem freut
es mich, daß man mir diese Aufklärung vorenthielt, bis ich nach oben
zurückgckchrt war. Hätte ich es unten gewußt, dann hätten die zwei
Zehntel Tonnen mir möglicherweise Sorgen gemacht, jene 400 Pfund,
die ganz so aussahcn, als sollten sie das Faß zum Überlaufen bringen!

Wie wenn man sich zwänge, vom Erdaufgang statt vom Sonnen¬
untergang zu reden, so war nur fortwährendesUmdenken imstande, den
fürchterlichen Druck glaubhaft zu machen. Ein zehn Zentimeter langes
Stachelmaul oder Stomias zog vorüber; erst kamen die Lichter in Sicht,
dann blitzte der Scheinwerfer drei Sekunden auf, um das Tier zu be¬
stimmen, dann waren wieder die Lichter allein da; es schien gar kein
Grund vorhanden zu sein, warum wir nicht die Tür aufklappen und
hinausschwimmen sollten. Die beköderten Haken baumelten hin und her;
der Rand der einen Flagge flatterte träge herum; ich mußte schon die
ganze Einbildungskraft zn Hilfe nehmen, um mir klarzumachen, daß
augenblicklicher, unausdenkbar augenblicklicher Tod die Folge des geringsten
Bruchs der Fenster oder Eindrückens des Metalls sein würde. Ein Er¬
trinken war nicht zu befürchten; denn die ersten Tropfen hätten uns
Fleisch und Knochen durchschossen wie Stahlkugeln.

Die Dauer all dieser ziemlich rührseligen Betrachtungen und unnötigen
Grübeleien betrug höchsten zehn Sekunden der bei 435 Nieter verbrachten
Zew. Wenn wir irgendwann in unscrm Erdenleben auf einen Augenblick
oder einen Ort stoßen, der unfern Sinn ganz gefangen nimmt,' dann
wird uns häufig die volle Bedeutung erst nachher klar. Im gegenwärti¬
gen Falle lag es genau umgekehrt, und gerade dieser Umstand gestaltet
eine anschauliche Schilderung meiner Gefühle und Empfindungen so
schwierig. Am allcrtiefsten von uns erreichten Punkt nahm ich mit Vor¬
bedacht eins genaue Bestandsaufnahmedes Innern unserer Kugel vor;
ich lag zu einem Ball znsammengerollt auf dem kalten, feuchten Stahl;
Bartons Stimme gab meine Beobachtungen und Beteuerungen unserer
Sicherheit nach oben weiter; ein Fächer schwirrte hin und her durch die
Luft, und das Ticken meiner Armbanduhrwirkte wie ein fremder Tonaus einer andern Welt.

Bald darauf kam ein Augenblick, der klar heraussteht— nicht durch
irgendein Wort von uns aus.aelöst, auch nicht durch einen Fisca oder

andern Meeresbewohner, der draußen siclitbar wurde. Ich hockie da,
Mund und Nase mit dem Taschentuch verstopft, die Stirn dicht aus
kalte Glas gepreßt, jenes durchsichtige Stückchen alter Erde, das^so
wacker neun Tonnen Wasser von meinem Gesicht feruhielt. Zu diesem
ganz bestimmten Zeitpunkt durchschauerte mich auf einmal das über¬
wältigende Gefühl, das stolze Erleben des fast Übermenschlichen, des
Weltraumgleichen unserer ganzen Lage in diesem Augenblick: ich dachte
daran, wie unser Leichter jetzt da droben im strahlenden Soimenglanz
langsam hin und her rollte, ein winziges Splitterchcu mitten auf dem
weiten Meer — wie das lange Spinuweb der Trosse durch das Farben¬
blind herunterführtezu«unserer einsamen Kugel, wo, fcstversiegelt, zwei
Menschlein saßen und in das abgrundtiefe Dunkcl starrten, mitten im
Wasser baumelnd, weltabgeschieden wie ein verirrter Wandelstern an de»
Grenzen des Raums. Unter einem Druck, der, entfesselt, im Bruchteil
einer Sekunde formloses Gewebe ans unseren Leibern machen mußte,
saßen wir ganz scelenruhig da, die selbstbereitete Luft atmend, ein paar
tröstliche Worte eine Länge Schlauchs hinauf- und herunterjagend —
und mir war das Glück beschicken, hinauszuspähen und leibhaftig die
Wesen zu schauen, die sich in der Schwärze jener blauen Mitternacht cntwickell
hatten, der seit der Geburt des Meeres kein Morgen gefolgt war; hier
durfte ich nun sitzen und versuchen, nur zurechtzulegen, ivas ich durch
unvollkommene Augen sah, es mit meinem Geist zu deuten, der der 'Auf,
gäbe nur " ' . ^schwach gewachsen war. Auf die stets wiederkehrende Frage
Wie war Ihnen denn dabei zumute?" und so weiter, kann ich nur mit

Herbert Spencer sagen: „Ich kam mir vor wie ein unendlich lieiues
-täubchen, das im grenzenlosen Raume schwebt."

SS -/ O/ttak «llx S2Z m ükeereLSe/v. lVr. 2 .- O/exe
kon/re/riv/nck krnF ck/e 77e/«ee/rn§e// nur Ful, ckaF Ale xkar/ce7>oxxe
n/cÄ /chS. TV?. Z.- l7e/lc7c/ck cker xcüöitxke TS'xc/r c/er 77e/xee. cker
„LTin/Ärei/hsse Äemöt7ck/txc/r" . 7Vr. 4 .- O/e Äa/r//rtt§ek r/ttZ-r/ixköFt
ck/e li-Äxxerckec/re. 7Vr. Le lKM/am Leeöe am Leaxker xsmer TilllZek-
/Vr. 6.- Oer „§äüeLä/rm§L lS/rer/rxest" ; § re//7 xo§ar 7ckeerexSewo,'mer
an, ckle/ ask so Aw/i xlnck Me er selbst. lVr. 7.- Oer „Vretslern/Ae

/>n§7er" HLatbpcerattax tr/Tp/rcstnas) .
Alle Photos mit Genehmigung des Verlages Brockhaus, Lein-,;.-., aus dem BrUhej ' William Bcebe: Meter unrer dem Meeresspiegel".
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